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Die Beamten

und die preußiſche Perwaltungreform.

Die Landräte erhoffen von der geplanten Dezentra
liſation eine Verſtärkung ihrer Machtbefugniſſe. Darum
wurde auch die Einſetzung der Jmmediatkommiſſion
zur „Reform“ der preußiſchen Verwaltung im „Preu
ßiſchen Verwaltungsblatt“ von dem Landrat v. Brock
huſen- Grünberg ſehr enthuſiaſtiſch als befreiende
Tat begrüßt. Gegen die landrätliche Machterweite
rung wendet ſich nun die „Berliner BeamtenZtg.“,
indem ſie die Wünſche der mittleren Verwaltungs
beamten zum Ausdruck bringt und den Ausführungen
des Herrn v. B. entgegentritt. Sie ſchreibt u. a.:

Trotz des Verſuchs möglichſter Objektivität fällt
fortgeſetzt das Streben nach Verſtärkung der ohne
hin ſchon bedeutenden Machtfülle des Landrats
auf. Gerade dieſer Teil der Reform iſt auffallend
heraus gearbeitet. Die Betonung der Notwendigkeit
fortwährender Kontrolle der unteren Jnſtanzen durch
die oberen erinnert immer wieder an den Polizei
ſtaat. In der Polizei und der damit verbundenen
obrigkeitlichen Gewalt konzentriert ſich nach den Be
griffen dieſer Gruppe höherer Staatsbeamten die ſtaat
liche Autorität. Nicht höchſtes Gerechtigkeitsgefühl,
ausgedehnteſte Fürſorge für alle Bevölkerungsſchichten,
väterliche Weisheit und Nachſicht, ſondern die durch
Säbel und Helm dargeſtellte Regierungsgewalt iſt die
Grundlage des preußiſchen Staates!

Man beachte den konſequenten Gedankengang in
dem vorgeſchlagenen Regierungs pargon Ver
waltungsſyſtem: der König, der Präſident des Staats

miniſteriums, der Reſſortminiſter, der Oberpräſident,
der Regierungspräſident, der Landrat, der Amtsvor
ſteher vertreten die Staatsregierung; niemals kommt
eine Kollegialbehörde in Frage, abgeſehen von den
Beſchlüſſen des Staatsminiſteriums, des Provinzial
rats, des Bezirks- und Kreisausſchuſſes. Die kollegi
alen Regierungsabteilungen II und III werden auf
gelöſt, weil ein Mann es beſſer macht. „Viele Köpfe,
viele Sinne.“ Demgegenüber müßte bei der bevor
ſtehenden Verwaltungsreform von freiheitlicher Seite
unbedingt die möglichſt ausgedehnte Schaffung von
Kollegialbehörden bezw. die Ausdehnung der Befug
niſſe dieſer Behörden in der Provinzial Bezirks und
Kreisinſtanz entſchieden gefordert werden. Auch iſt
gar nicht einzuſehen, warum man ſich nicht an den
Gedanken einer Reform der Wahlen zum Kreistage,
zur Gemeindevertretung uſw. heranwagt. Dreiklaſſen
ſyſtem öffentliche StimmabgabeundHausbeſitzerprivileg
ſowie die Nichtwahlfähigkeit der Lehrer und Beamten
zu den Gemeindevertretungen uſw. ſind Mittel, die
einer gerechten Erforſchung des Volkswillens direkt
entgegenſtehen.

Ferner iſt nicht einzuſehen, weshalb man ſich nicht
zur Beſeitigung mindeſtens einer Inſtanz zwiſchen
Miniſterium und Landrat bezw. I. Bürgermeiſter ent
ſchließen zu können vermeint.

Der Artikel fragt dann weiter Warum finden wir
kein Wort von einer Abſicht der Ubertrugung minder
wichtiger Arbeiten auf die mittleren Beamten, von der
Eröffnung von Beförderungsausſichten für tüchtige
mittlere Beamten in die Reihen der höheren Beamten,
von der Notwendigkeit, auch den mittleren Beamten
„Luft und Licht“ zu ſchaffen durch Verbeſſerung der
Disziplinargeſetze. Warum wird nichts davon geſagt,
daß unſer Etats, Kaſſen und Rechnungsweſen außer
ordentlich umſtändlich iſt, daß in den Regierungs
kanzleien außerordentlich langſam gearbeitet wird, daß
ſelbſt die nebenſächlichſten Sachen von oben nach unten
immer durch alle Jnſtanzen laufen, ſtatt daß z. B. der
Miniſter gleich die nötige Zahl von Abſchriften des
Erlaſſes anfertigen läßt und ſie den höheren und
niederen Jnſtanzen gleichzeitig zuſendet. Auch wird
die Frage aufgeworfen, warum man nicht die Be
amtenſchaft ſelbſt zur „Reform“ heranziehe. Weiter
heißt es: Hat man die Auffaſſung, daß unſere innere
Verwaltung wirklich reformiert werden ſoll nach den
Bedürfniſſen des modernen Lebens, rein von Rück

Quellenangabe geſtattet. Für Rückgabe unverlangter Einſendungen keine Verbindlichkeit.

o
der Zweckmäßigkeit, der Billigkeit, der

Leiſtungsfähigkeit, der Schnelligkeit und des Ver-
trauens geleitet, dann darf man nicht ſo konſervativ
ſein und vorneweg den Grundſatz aufſtellen, nichts am
Syſtem zu ändern, ſondern nur einige Arbeitspenſen
von unten nach oben und umgekehrt zu verſchieben.
Dann muß man vielmehr den Mut eines Freiherrn
vom Stein beſitzen, alles in Zweifel zu ſetzen, nur nicht
die Fähigkeit der Bürgerſchaft, ihre Geſchicke nach
Möglichkeit ſelbſt zu lenken.

Anſtatt oben anzufangen und zu ſagen, dies und
jenes müſſen wir der Krone, den Miniſtern, dem Ober
präſidenten uſw. überlaſſen, müßte man von unten
herauf gehen und zunächſt feſtſtellen, was man ver
trauensvoll den Bürgern und ihren Vertretungen
überlaſſen darf. Dann würde man ſich weniger auf
die zu hoch geſchätzte hiſtoriſche Entwicklung verſteifen
und auch hie und da einen kräftigen Schnitt wagen,
um überlebte Formen mutig beiſeite zu werfen. Dann
würde man aber ebenſo auch in der Verwaltung, vom
unteren Beamten beginnend, feſtſtellen müſſen, welches
Maß von Können, Pflichtbewußtſein und Arbeitskraft
man dem Einzelnen zutrauen darf, um ihn nach Mög
lichkeit wirklich „mitarbeiten“ zu laſſen und ihm nicht
länger das Vertrauen vorzuenthalten, das ein weſent
lich jüngerer Kommis in jedem kaufmänniſchen Ge
ſchäfte genießt und das ſich die Beamtenſchaft wahr
lich reichlich verdient hat.

Die Ausführungen ſchließen mit der peſſimiſtiſchen
Erwägung, daß im Grunde wohl alles beim alten
bleiben werde.

Zur neuen Wechſelſtempelſteuer

ſchreibt Herr Dr. jur. Becker, Charlottenburg, der
„Voſſ. Ztg. Es iſt richtig, daß die neuen Vorſchriften
über den Wechſelſtempel rückwirkende Kraft haben,
ebenſo wie z. B. die neuen Steuern und Zölle (z. B.
bezüglich Tee, Kaffee, Schaumwein) zum Teil rück
wirkende Kraft haben. Es iſt jedoch ein bezeichnendes
Merkmal für die Flüchtigkeit, mit der die Faſſung der
neuen geſetzlichen Vorſchriften erfolgt iſt, daß ſich zwar
aus dem Geſetze ſelbſt mit Deutlichkeit die Tatſache
der Rückwirkung ergibt, daß aber keineswegs auch nur
mit einiger Sicherheit aus dem Geſetze ſelbſt heraus
geleſen werden kann, in welchem Maße denn die Rück
wirkung Platz greift. Die ſonſt übliche Jnterpretation
aus den geſetzgeberiſchen Vorarbeiten bietet hier gar
kein Material. Die Ausführungsbeſtimmungen des
Bundesrats zum neuen Wechſelſtempelgeſetze geben
auch nicht den leiſeſten Anhalt. Man war vielfach
der Anſicht, daß die vor dem 1. Auguſt 1909 ausge
ſtellten, aber erſt nach dem 1. Auguſt 1909 zahlbaren
Wechſel ganz nachzuverſtempeln ſeien, alſo in der Art,
als wenn das neue Geſetz ſchon vor der Ausſtellung
des betreffenden Wechſels in Kraft getreten wäre
Danach wäre z. B. für einen am 3. Juli 1908 ausge
ſtellten, am 5. Auguſt 1909 zahlbaren Wechſel der
zweimalige bisherige Stempelbetrag nachzuverwenden
geweſen, für einen gleichen am 3. Juli 1907 ausge
ſtellten Wechſel der viermalige Betrag. Das Reichs
ſchatzamt und ihm folgend das Reichsbankdirektorium
(in einer Anweiſung vom 28. Juli 1909 an die Reichs
bankſtellen) ſteht auf einem anderen Standpunkt.
Danach brauchen alle vor dem 1. Auguſt 1909 aus
geſtellten, nach dieſem Zeitpunkte zahlbaren Wechſel
mit länger als dreimonatlicher Laufzeit nur mit dem
einmaligen Betrage des bisherigen Wechſelſtempels
nachverſtempelt zu werden. Es iſt gleichgültig dabei,
wie lange die Wechſel ſchon vor dem 1. Auguſt 1909
gelaufen haben; es iſt immer nur der einmalige Nach
ſtempel zu verwenden. Ob dieſe Anſicht richtig iſt,
mag dahingeſtellt bleiben. Unſeres Erachtens iſt es
unlogiſch, erſt vom 1. Auguſt 1909 ab und zwar
für alle zu dieſem Zeitpunkte laufenden langfriſtigen
Wechſel den Beginn der zweiten neunmonatlichen
Laufperiode anzunehmen. Man ſchafft dadurch eine
künſtliche unhaltbare Fiktion. Wenn nachverſtempelt
werden muß, dann iſt allein logiſch ganze Nachver

entſchloſſen Aus Paſſtomnſfür die Art un

ſtempelung. Allein, man wird es nicht nötig haben,

päpſtlicher zu ſein als der Papſt und fiskaliſcher als
das Reichsſchatzamt. Es wird genügen, die alten
Wechſel demnach mit dem einmaligen Nachſtempel zu
verſehen. Das Ganze iſt wieder eine Jlluſtration
zu der überhaſteten, techniſch ganz lieder-
lichen Geſetzesmacherei. Das Geſetz muß hier
erſt, damit es überhaupt verſtändlich wird, durch eine
Behörde interpretiert werden. An und für ſich iſt
aber natürlich dieſe Anſicht des Reichsſchatzumtes und
der Reichsbank für etwaige ſpätere gerichtliche Ent
ſcheidungen nicht maßgebend, und man kann nur hoffen,
daß es zu keinem Prozeſſe kommen wird.

Württembergs Regierung und die Reichs
Finanzreform.

In der Donnerstagsſitzung der württembergiſchen
Zweiten Kammer gab Miniſterpräkſident Dr.
v. Weizſäcker auf die Anregung mehrerer Redner
folgende Erklärung ab

Jch begrüße die Gelegenheit, den Standpunkt der
württembergiſchen Regierung zur Reichsfinanzreform kund
zu tun, und ich ſtehe auf dem Standpunkt Haußmanns,
daß die Regierung verpflichtet iſt, in dieſer Frage keinen
Zweifel zu laſſen. Viel Neues werde ich kaum mitteilen
können, außer, wenn man ſich auf den Standpunkt geſtellt
hat, daß man die Phantaſten der Preſſe als bare Münze
anſieht. (Sehr richtig! rechts.) Die Regierung hat dem
neuen Finanzgeſetz im Bundesrat durchweg zugeſtimmt, ſie
konnte nach Anſicht ſämtlicher n e der Staatsregie
rung gar nicht anders handeln. (Sehr richtig! rechts.)
Allerdings befand ſich die Regierung in einer
Zwangslage; ſonſt hätten wir uns auch wohl anders

wie die Finanzreform erledigt wurde haben
wir nicht zugeſtimmt. Die Regierung hätte aber ihre
Pflicht vergeſſen, hätte ſte der Zwangslage nicht Rechnung
getragen. Jhren letzten Grund hatte die Zwangslage in
der ſchlechten Finanzwirtſchaft des Reiches in den letzten
Jahren. Das Reich hat fortlaufende Ausgaben auf ſich
genommen, ohne für ordnungsmäßige Deckung zu ſorgen.
Daß Deutſchland unter allen Umſtänden Geld
brauchte, darin lag von Anfang an die
FKehwache Poſition der Regierung.Die Sanierung der Reichsfinanzen war eine ſchwere
nationale Sorge. Wir haben die Entwicklung der An
gelegenheit zu einer parteipolitiſchen Sache aufs lebhafteſte
bedauert. An der Erbſchaftsſteuer haben wir
ſtets feſtgehalten. Fürſt Bülow konnte darüber gar
keinen Zweifel haben, daß wir ihn auf dieſem Wege durch
aus unterſtützen würden. Paſſiv haben wir uns dabei nicht
verhalten. Jm Gegenteil, wir haben unſere ganze Kraft
dafür eingeſetzt. Fürſt Bülow hat damals, als die
Erbanfallſteuer vom Reichstag abgelehnt
wurde, eine Auflöſung des Reichstags aus
ſachlichen Gründen nicht für tunlich gehalten.
Damit war auch in dieſem kritiſchen Moment für die
württembergiſche Regierung, ſie mochte über die Auflöſung
des Reichstages denken wie ſie wollte, dieſe Frage erledigt.
Dies ergibt ſich aus den einſchlägigen Beſtimmungen der
Verfaſſung, wonach ohne den Reichskanzler eine
Auflöſung des Reichstages unmöglich iſt. Wir
haben damit ſchweren Herzens auf die Erbanfallſteuer ver
zichtet, die wir im Intereſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit
für politiſch notwendig gehalten haben. Einen Troſt
haben wir wir werden uns überlegen, ob wir
uns die Reſerve der Erbſchaftsſteüer für das
Land heranziehen wollen. Wir beklagen lebhaft,
daß ſich die geſetzliche Bindung der Matrikular-
beiträge nicht hat erreichen laſſen. Eine Remedur
wird auf dieſem Gebiete erſt eintreten, wenn in der Wähler
ſchaft eine ſolche Stimmung erzeugt wird, daß auch der
Reichstag ſeinerſeits auf die Anträge der Einzelſtagaten ge
nügend Rückſicht nimmt. Dabei erkennen wir an, daß
wenigſtens die geſtundeten Matrikularbeiträge vom Reiche
übernommen worden ſind. Eine Auflöſung war nicht in
Ausſicht genommen, zudem wäre ſie zu dem gegebenen Zeit
punkt jedenfalls zu ſpät gekommen. Auch von einer Ver
tagung der Frage konnten wir uns nichts verſprechen, da
das Defigzit täglich um 12/2 Millionen Mark ſtieg. Die Re
gierung mußte an das Ausland denken, das
ſchadenfr oh au f. uns ſah. Wir haben nicht bezweifelt,
wohin uns jene höhere Pflicht ruft. Für die ein ge
tretenen verfchärften Partei und Jntereſſen
gegenfätze ſind wir nicht verantwortlich. Wir
beklagen die Anſammkung von Agitations-
ſtoff. Jm übrigen ſind wir der Anſicht, daß die weit
gehenden Befürchtungen bezüglich der Reform nicht gerecht
fertigt ſind. Das private Wirtſchaftsleben blüht. Dem un
geſunden Luxus muß Einhalt geboten werden. Sparen
müſſen wir im Lande wie im Reiche. Dieſe Tendenz haben
wir ſchon bisher verfolgt. Zum Schluß ſpreche ich aus:
Die neue Reichsleitung haben wir mit vollſtem bundes
freundlichen Vertrauen begrüßt.
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Der Zar guf Reiſen.
Etwas Unglaubliches iſt geſchehen Der Zar hat

den ſeltenen Mut bewieſen und iſt, wie ſchon geſtern
gemelder, an Land gegangen, allerdings an einer
einſamen Stelle bei Cowes, aber doch nicht unter ſo
ſcharfer militäriſcher Bewachung wie im lieben deutſchen
Vaterlande. Wer bewies wohl größeren Müt: der
Zar, der ſich an Land wagte, oder König
Eduard, der neben dem Zaren, alſo in recht
gefährlicher Nähe, im Automobil ſaß und mit ihm
wach Osborne fuhr? Außer König Eduard und dem
Zaren nahmen auch die Zarin ſowie der Prinz
und die Prinzeſſin von Wales an dem Beſuche
in Osborne teil. Man nahm den Tee bei den prinzlich
Walesſchen Herrſchaften. Die Rückkehr erfolgte gegen
6 Uhr abends

Am Abend gab der Königliche Jachtklub an
Bord der „Victorig and Albert ein Diner Trink
ſprüche wurden nicht ausgebracht. Auf der Standart“
gab die Zarin ein Diner Nach dem Diner wurde
auf Deck ein glänzendes Feſt veranſtaltet.

Der ruſſiſche Miniſter des Außern, Jswolski,
gewährte dem Vertreter des „Reuterſchen Bureaus“
eine Unterredung, in der er die große Genugtuung
betonte, die Kaiſer Nikolaus über den ihm und der
Kaiſerin dargebotenen Empfang empfinde. Der
Miniſter fügte hinzu, daß zwiſchen den beiden Ländern
ausgezeichnete Beziehungen beſtänden. Dieſe Be
ziehungen hätten keine Spitze gegen irgend einen
anderen Staat. Die Reihenſolge der kaiſerlichen Be
ſuche beweiſe, daß die engliſch ruſſiſchen Beziehungen
mit den beſten Beziehungen zu Deutſchland und jedem
anderen Lande durchaus vereinbar ſeien. Wir ſehen,
fuhr der Miniſter fort, unſeren Weg auf ein ferneres
enges Verſtändnis gerichtet, und wir erkennen keinen
Grund zu einer Meinungsverſchiedenheit. Uber die
zufriedenſtellenden Ergebniſſe des Ubereinkommens,
betreffend Perſien, ſagte der Miniſter, daß dies Uber-
einkommen nunmehr auch auf andere politiſche Fragen
Anwendung ſinden werde, die ſich ergeben könnten.
Wir haben den innigſten Wunſch, zur Feſtigung des
neuen Regimes in der Türkei beizukragen und die Be
ruhigung der Lage im nahen Oſten zu fördern. Hin
ſichtlich Kretas ſind die vier Schutzmächte überein
gekommen, den Status quo und die Hoheitsrechte der
Pforte aufrecht zu erhalten. Wir hoffen, daß nichts
geſchehen wird, was dieſe Grenzlinien überſchreitet.
Die jüngſte Kriſis in Bosnien iſt glücklich im fried
lichen Sinne überwunden worden, und ſo lange keine
europäiſche Macht irgend ein beſonderes Streben auf
dieſem Gebiete an den Tag legt, beſteht ganz und gar
kein Grund zu glauben, daß Verwicklungen entſtehen
können. Auf jeden Fall, wenn Wirren zutage treten
ſollten, werden England und Rußland ihren Einfluß
immer in demſelben Sinne ausüben, nämlich für die
Aufrechterhaltung des Status quo.

Kaiſer Wilhelm und Zar Nikolaus werden
vorausſichtlich ſchon am Sonnabend, wie ein an
ſcheinend offiziöſes Berliner Telegramm der „Köln.
Ztg.“ berichtet, nochmals eine Begegnung haben.
Der Beſuch wird keinen politiſchen Cha
rakter tragen; Miniſter werden deshalb nicht zuge
zogen. Die Durchfahrt des Zarenge
ſchwaders durch den Kaiſer Wilhelm-
Kanal wird am Sonnabend oder Sonntag erwartet.
Kavallerieſchwadronen und Jnfanteriedetachements
werden wiederum den Ehren- und Sicherheits
dienſt auf beiden Seiten des Kanals übernehmen
und in den nächſten Tagen ihre Standorte verlaſſen.
Uber die Dauer des Aufenthaltes des Zaren und
ſeiner Familie im Kieler Kriegshafen iſt noch nichts
bekannt.

Politische Cebersicht.
Erneuerung eines deutſch- engliſchen Ab

kommens. Das Miniſterium des Außern veröffentlicht
amtlich einen Brief Sir Edward Greys an den
deutſchen Botſchafter in London; in dem Schreiben
ſpricht die Regierung ihre Bereitwilligkeit aus, das Ab
kommen zwiſchen England und Deutſchland über die
ſchiedsgerichtliche Erledigung gewiſſer Fragen, die zwiſchen
beiden Regierungen entſtehen könnten, auf ein weiteres
Jahr, vom 12. Juli ab gerechnet, zu erneuern Dieſes Ab
kommen zwiſchen Deutſchland und England iſt, wie neben
bei bemerkt ſei, bereits vor fünf Jahren zum erſten Male
in London unterzeichnet worden. Auf das Schreiben
Sir Edward Greys erwiderte der Votſchafter, daß die
deutſche Regierung ſich mit der Verlängerung des Ab
kommens auf ein weiteres Jahr einverſtanden erklärt.

Belgien. Der belgiſche Senat hat am Mittwoch die
Abänderung des Geſetzes über den Maximal-
arbeitstag der Grubenarbeiter, deſſen urſprüngliche
Faſſung von der Kammer wiederhergeſtellt worden war,
aufrecht erhalten. Die Regierung hat zu der Frage keine
Stellung genommen, da ſie in den durch die Abänderung
des Geſetzes zwiſchen Kammer und Senat ausgebrochenen
Streit nicht eingreifen will. Die Kammer wird ſich im
Herbſt von neuem mit der Frage beſchäftigen.

Rußland. Die Hausſuchungen, die in der Nacht
zum 29. Juli im Auftrage des Sengtors Garin bei
einer Reihe von Petersburger Großkaufleuten und
zu gleicher Zeit in Kiew, Kaſan, Dwinsk, Moskau
und Krementſchug ausgeführt wurden, haben eine Un
maſſe von neuem Belaſtungsmaterial gegen die Jnten

danturverwaltung, die Militärämter, die Marineverwal
tung die Grenzbeamtenſchaft und andere zutage gefördert.
Insbeſondere iſt die beim Großfabrikanten N. Alafufow,
dem Direktor der zweiten Ruſſiſchen Verſiche
rungsgeſellſchaft, vorgenommene Hausſuchung von
weittragendſter Bedeutung und bildet ein Hauptmoment
der ſo ergebnisreichen Garinſchen Sengatsreviſion. Jn
welchem Jntendanturbezirk auch immer dieſe Unterſuchungs
miſſion auch bislang ihre Forſchungsarbeiten gemacht
hatte, ſtets ſtieß ſie auf die Wirkſamkeit dieſes Geſchäfts
hauſes, das die größte Lieferantenfirma Rußlands iſt und
einen jährlichen Umſatz von Dutzenden Millionen Rubeln
auſweiſt. Die beſchlagnahmten Bücher der Firma Alafu
ſow aber haben die von Garin aus anderen Quellen ſchon
vorher eruierten Daten vollauf beſtätigt. Es erweiſt ſich,
daß die Alafuſow in einer alle ihre Konküurrenten weit
übertreffenden Weiſe das Beſtechungsſyſtem ausgebildet
haben. Sie verfuhren dabei offen und regiſtrierten die
Beſtechungsaufwendungen ohne Scheu in ihren Büchern.
Dieſe Firma, die in Kaſan und im Gonvernement Simbirsk
zahlreiche Fabriken beſaß, bediente durch ihr Petersbürger
Hauptkontor und durch ein Netz von Provinzagenten
Heer und Marine in den verſchiedenſten Orten des Reiches
und lieferte die mannigfaltigſten Stoffe zur Bekleidung und
Ausrüſtung des Militärs. Um die ungeheuren Aufträge
zu glänzenden Preiſen zu erlangen, arbeiteten die Alafuſows
mit beſonderer Sorgfalt innerhalb der Petersburger
Jntendanturzentrale. Etwa zwei Tage vor jedem
Weihnachten und jedem Oſterfeſt pflegte ihr Vertreter
Smirnow die hochgeſtellten Jntendanturbeamten in ihren
Wohnungen aufzuſuchen und ihnen die ihnen zukommenden
Beſtechungsſummen in geſchloſſenen Kouverts zu über
mitteln. Einfacher ging die Prozedur mit den mittleren
und untergeordneten Beamten zu. Smirnow pflegte an
einem beſtimmten Tage direkt nachdergntendantur-
kanzlei zu kommen, von Mann zu Mann zu gehen oder
ſie nach dem Dejourzimmer zu rufen und einem jeden
Tſchinownik ſein Paket mit den Worten zu übergeben
„Nikolai Jwanowitſch läßt Sie beglückwünſchen und Jhnen
dieſen Brief ſenden.“ Smirnow gehörte gewiſſermaßen
mit zur Jntendantur und ging dort als gern geſehener
Glückströger aus und ein. Nach dem japaniſchen Krieg
wurde die Art der Beſtechungsverteilung etwas verſchämter,
aber das Syſtem blieb das nämliche. War einmal ein
Jntendanturbeamter außer der Zeit in Verlegenheit geraten,
ſo half die Firma immer freigebig aus und rubrizierte
alles ſein und ſäuberlich. Dieſe gründliche Buchführung
nebſt den andern dabei beſchlagnahmten Dokumenten
werden für ſämtliche Jntendanturämter des Reiches, be
ſonders aber für diejenigen von Petersburg, Moskau,
KHaſan, Kaukaſus und Sibirien geradezu verhängnisvoll.
Die Reviſions mitglieder behaupten ſogar, daß ſie ihre
weiteren Eruierungsarbeiten ruhig einſtellen könnten, da
allein das bei der Firma Alafuſow vorgefundeneBelaſtungs
material ausreichend wäre, um die Beamten ſämtlicher
Jntendanturverwaltüngen des Reiches auf die Anklage
bank zu bringen. Liegt aber gerade darin nicht die Gefahr
Wird das Stolypinſche Regiment es wagen, dieſes all
ruſſiſche Panama mit rückſichtsloſer Energie einer Säube
rung zu unterziehen Was nützt es, daß in Moskau die
Jntendanturgeneräle Poljakow und Kamenski ihren Ab
ſchied haben nehmen müſſen, wenn die geſamte andere
Beamtenſchaft unangetaſtet bleibt? Und wer weiß, wie
lange der wegen ſeiner Kühnheit in Rußland ſo gehaßte
Garin noch weiter revidieren wird

England Das engliſche Oberhaus hat am Mittwoch
den Geſetzentwurf über die Südafrikanitſchellnion in
dritter Leſung einſtimmig angenommen.

Türkei. Die Kreta- Angelegenheit hat ſich in
den letzten Tagen in unerwarteter Weiſe verſchärft. Nach
Abzug der fremden Mächte mußte man allgemein
annehmen, daß der Konflikt in kürzeſter Zeit beigelegt ſein
würde da hängt die Pforte den Zwiſchenfall mit der
Hiſſung der griechiſchen Flagge an die große Glocke, ſtellt
ſcharfe Forderungen, und der Krach iſt fertig. Jetzt hört
man aus der Türkei nur noch erregte Worte und ſieht
nichts als Kriegsrüſtungen. Jmmerhin aber braucht man
die Hoffnung noch nicht zu verlieren. Wir haben zu
Anfang dieſes Jahres ſchwerere Balkankriſen durchgemacht,
und die maßgebenden Kreiſe des osmaniſchen Reiches
werden einſichtig genug ſein, Kretas wegen in einen
ungewiſſen Krieg zu ſtürzen. Uber die letzte Entwicklung
der Dinge, die allerdings drohend genug ausſieht, liegen
folgende Depeſchen vor: Konſtantinopel, 5. Auguſt.
Der geſtrige Miniſterrat beſchäftigte ſich in einer
mehrſtündigen Sitz ung ausſchließlich mit der
Kretafrage. Es wurde beſchloſſen, das Ergebnis
der Unterhandlungen der Mächte in der Kretafrage vier
Tage lang abzuwarten. Sollte es ungünſtig ausfallen,
ſo wird eine Note nach Griechenland geſandt werden
mit der Forderung, die griechiſchen Offiziere
aus der kretiſchen Miliz zurückzuberuf en.
Der Konſtantinopeler Korreſpondent der Wiener
„Neuen Freien Preſſe“ befragte den Großweſir Hilmi
Paſcha über die kretiſche Kriſe und fragte unter
anderem, ob ſich außer den ſogenannten Schutzmächten auch
andere Großmächte über die kretiſche Frage geäußert hätte,
zum Beiſpiel Deutſchland und Sſterreich-Ungarn?
Der Großweſir: „Von deutſcher Seite liegt uns bereits
eine uns im weſentlichen befriedigende Antwort
vor. Von ſeiten des Wiener Kabinetts noch nicht.“
„Eure Hoheit glauben demnach an eine friedliche
Löſung auf der Grundlage des status quo?“ Der
Großweſir (lebhaft abwehrend): „Auf Grund des
status quo von heute? Niemals! Das iſt's ja, was
wir nicht anerkennen können, und warum wir eine
endgültige Regelung verlangen. Darüber
ſchweben aber noch Verhandlungen. Wann ſie zum Ab
ſchluß kommen, läßt ſich nicht vorausſehen.“ „Könnte ſich
die Türkei mit der Autonomie der Jnſel und einem
Stationsſchiffe zum Schutze der Souveränität begnügen
Der Großweſir: „Das türkiſche Stationsſchiff war
keine Bedingung, ſondern nür ein von uns geäußerter
Wunſch, deſſen Erfüllung die Mächte aber nicht als opportun
betrachteten. Und die Autonomie haben wir ſelbſt an
geboten; doch wollen die Schutzmächte dieſe Frage erſt
ſpäter in Erwägung ziehen.“ Ich ſehe daraus nur eine
Verſchleppung der Frage, die den angeblichen Verſuchen
der Türkei, eine größere Anleihe von etwa 200 Mill.
Francs aufzunehmen, nicht förderlich ſein kann.“ Der
Großweſitr: „Wir werden vielleicht eine noch größere
Anleihe aufzunehmen verſuchen, aber wenn die europäiſche
Finanzwelt eine ſolche vermittelt, ſo weiß ſie auch, daß ſie
nur der Ausführung unſerer öffentlichen Arbeiten, alſo
friedlichen Zwecken dient.“ „Die europäiſche Diplomatie
glaubt auch nicht an einen Krieg; aber ebenſo allgemein

befürchtet die öffentliche Meinung Europas, daß Kret a
für die Türkeiſchon längſt verloren iſt und es ſich
nur mehr um die Form Bei dieſen Worten rief der
Groß weſir aus: „Ach, das ſind Meinungen! Jch
kann Sie nur verſichern wir werden unſere Rechte
aufs äußerſte verteidigen. Aber wie immer es
auch komme, Kreta kann und wird die Türkei nie
mals verlieren!“

Spanien Nach einem der „Köln. Ztg. zur Verfügung
geſtellten Geſchäftsbrief aus Barcelona vom 31. Juli
ſind dort mehrere Kirchen und Klöſter ein Raub der
Flammen geworden, ohne daß jedoch auch nurein
Opfer unterden geiſtlichen Perſonen zubeklagen
wäre, die ſämtlich von den bevorſtehenden Ereigniſſen
unterrichtet geweſen ſeien. Die in Särgen herumgetragenen
ſiebzehn Leichen ſeien vertrocknete Leichen von Nonnen ge
weſen, die die Volksmaſſe aus den rauchenden Trümmer
ſtätten herausgewühlt hatten und dann in höhniſcher
Prozeſſion umhertrugen. Es iſt gut, daß die vom Londoner
„Daily Telegr.“ in die Welt geſetzten Nachrichten über die
Schandtaten der Revolution ſich nicht beſtätigt haben. Das
Treiben des Mobs bleibt auch ſo noch ſchlimm genug und
zeugt von der Verwilderung der Volkskreiſe, die ſo lange
ſchon unter klerikalem Bann geſtanden haben. Der
Miniſter des Außern, Allendeſalazar, hat die
Erklärung abgegeben, daß die Verhandlungen mit
Marokko erſt wieder aufgenommen würden, wenn die
Schwierigkeiten bei Melilla behoben wären.

Die Mauren haben am Mittwoch einen Pro
viantzug angegriffen und zum Rückzug
gezwungen; die ihm zu Hilfe geſandte Truppen
ab teilung wurde ebenfalls angegriffen, ſetzte ſich aber
energiſch zur Wehr und ſchlug den Feind in die
Flucht. Eine Abteilung Kavallerie, die angegriffen
wurde, tötete eine Anzahl Mauren, die übrigen flohen.
Nach einer amtlichen Meldung des „Jmparcial“ aus
Melilla haben die Pioniere die von den Riffkabylen
zerſtörte Bahnſtrecke vollſtändig wieder
hergeſtellt. Weiter wird demſelben Blatte gemeldet
Als General Maring, nur von einigen Offizieren be
gleitet, die Vorpoſten inſpizierte, wurde er von den Mauren,
die ſich in den Schluchten von Sidi- Mouſſa verborgen
hatten, heftig beſchoſſen. Eine ſpaniſche Abteilung
ſchlug den Feind in die Flucht. Ein Offizier iſt gefallen,
ſechs Soldaten ſind verwundet worden.

Perſten. V

meldet, iſt die Lage in Schiras weiter un
befriedigend. Saulet ed Dauleh ſteht jetzt zwölf
Meilen vor der Stadt, er hat aber verſprochen, mit ſeinem
weiteren Vorgehen noch drei Tage zu warten in der Hoff
nung, daß ſeine Forderung, einen neuen, beſſer geeigneten
Gouverneur in Schiras einzuſetzen, erfüllt wird. Die
britiſche Konſulatswache iſt durch fünfzig Sepoys und
einige Marineſoldaten mit einem Maſchinengewehr ver
ſtärkt worden.

Füdamerika. Die bolivianiſche Staatskanzlei
hat, einem Wunſche derchileniſchen Regietung entſprechend,
die ſofortige Abberufung des bolivianiſchen Ge
ſchäftststrägers in Santiago beſchloſſen. Der
Nationalkongreß von Columbig hat Gonzales
Valencia für den Reſt der Amtszeit des zurückgetretenen
Präſidenten Reyes zum Präſidenten gewählt.

c e h h a e GBerlin, 6. Aug. Der Kaiſer unternahm geſtern
vormittag in Swinemünde bei ſehr ſchönem Wetter
einen längeren Spaziergang am Strande und hörte
um 12 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ einen Vor
trag des Marine Stabsingenieurs Bock Metzner von
der „Hohenzollern“ über moderne Dampfturbinen und
den Foettinger Transformator. Zum Vortrage waren
Offiziere der „Hohenzollern“, der „Hamburg“ und des
„Sleipner“ erſchienen. Die Kaiſerin ſtattete am
Mittwoch in Begleitung der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe dem neuerbauten Krankenhauſe vom Roten
Kreuz des Vaterländiſchen Frauenvereins in Kaſſel
einen Beſuch ab.

(Der Kaiſer) hat auf Grund des S 26 des
Bankgeſetzes mit der Stellvertretung des Reichskanzlers
in der Leitung der Reichsbank den Staatsſekretär des
Innern Staatsminiſter Delbrück beauftragt. Die
zum Studium an der Kriegsſchule zu Berlin befind
lichen japaniſchen Offiziere haben vom Kaiſer
eine Einladung zu den diesjährigen Kaiſermanövern
erhalten.

(Der rumäniſche Miniſterpräſident)
und Miniſter des Außern Bratianu iſt am
Donnerstag aus Karlsbad in Berlin eingetroffen, um
dem Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und dem
Staatsſekretär v. Schoen einen Beſuch abzuſtatten.
Er begab ſich um 12 Uhr zu einer Unterredung mit
dem Staatsſekretär und wurde hierauf vom Reichs
kanzler empfangen. Dieſer gab zu Ehren des rumä
niſchen Gaſtes ein Frühſtück. Jm Laufe des Nach
mittags wird Bratianu vom Kronprinzen empfangen
werden. Er gedachte, am Abend nach Karlsbad zurück
zukehren.

(Die württembergiſche Zweite Kam
mer) beriet am Donnerstag über einen Dringlich
keitsantrag der Volkspartei, in dem die Regierung
erſucht wird, mit Rückſicht auf die Verzögerung der
ganzen Ernte, ſo wie auf die durch die Einberufung
der bäuerlichen Reſerviſten drohende Steigerung der
Leutenot eine Verſchiebung der bevorſtehen
den Kaiſermanöver anzuregen. Das Haus hat
die Dringlichkeit mit Zweidrittelmehrheit bejaht.

(Garniſonwechſel) werden nach Beendigung
der Herbſtmanöver eine Anzahl von Regimentern vor
nehmen. Das 3. Eiſenbahn Regiment wird von
Schöneberg nach Hanau überſiedeln. Die Garniſon
Hanau (zwei Bataillone des Jnfanterie Regiments 166)
löſt die Jägerbataillone 4 und 10 in Bitſch ab, die in
ihre alten Garniſonen Naumburg und Goslar

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Teheran
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zurückkehren. Das zurzeit in Naumburg ſtehende 1.
Bataillon des 7. Thüringiſchen Infanterie Regiments
Nr. 96 kommt nach Gera, wo bereits das 2 Bataillon
liegt, die jetzige Garniſon Goslar, 1. Bataillon Jnf.
Regiments 165, wird nach Quedlinburg verſeßt.

Gum Euchariſtiſchen Kongreß in
Köln. Zwei Verfligungen der Kölner ſtädtiſchen
Schulverwaltung werfen ein eigentümliches Licht auf
die Kölner Verhältniſſe. Die beiden Verordnungen
lauten: J. „Die Schuldeputation hat beſchloſſen, zu
den Vorleſungen (für Lehrer und Lehrerinnen vom
28. Juli bis 7. Auguſt in Bonn) von jedem Syſtem
nur einen Lehrer zu beurlauben, und zwar nur dann,
wenn ſich die Lehrer des betr. Syſtems verpflichten,
die volle Zahl der Vertretungen zu übernehmen, ſo
daß der Stadt keinerlei Vertretungskoſten entſtehen.“
2. Diejenigen Lehrer und Schüler, welche bei dem
Pontifikalamte an den Tagen des Euchariſtiſchen Kon
greſſes im Domchore mikwirken, werden am 5, und
6. Auguſt für die Zeit von 8 10 Uhr beurlaubt.
Grläuternd bemerkt die „Pädag. Ztg.“ dazu, daß die
Vorleſungen vom Rheiniſchen Provinziallehrerverband
veranſtaltet werden, während der Euchariſtiſche Kon
greß eine katholiſche Verſammlung iſt, die von vielen
hohen und höchſten Geiſtlichen beſucht wird. Natür
lich, wenn die hohe Geiſtlichkeit ruſt, dann müſſen die
Lehrer beurluubt werden und wenn auch die Schule
darunter leidet.

Warum die Konſervativen den Block
ſprengten) und im Verein mit Zentrum und Polen
den Fürſten Bülow ſtürzten, darüber gibt der bekannte
Frhr. von Mirbach in einem Artikel im „Tag“ mit
aller nur wünſchenswerten Deutlichkeit Auskunſt, in
dem er ſchreibt „Vor allem iſt es das immer rück
ſichtsloſer zutage tretende Verlangen des Liberalismus,
für poſitive Mitarbeit auf dem Gebiete der Reichs
politik in Preußen entſchädigt zu werden, das ein
weiteres Zuſammengehen mit ihm den Konſervativen
zur Unmöglichkeit machte. Die Partei würde ihre
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Sonntag den 8. Augnſt
(2. nach Trinitatis) predigen:
Dom. Vorm. /28 Uhr: Superintendent

Bithorn.
210 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. SStadt. Vorm. “/28 Uhr Paſtor Werther
Vorm. 210 Uhr Paſtor Schollmeyer.
Vorm. 111/4 Uhr Kindergottesdienſt

Vor warre Vorm. 10 Uhr: Paſtor
vit.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Altenburg. Vorm. 16 Uhr: Paſtor

Delius.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens 2/37 Uhr: Beichte.

1728 Uhr: Frühmeſſe.
210 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Shergan. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Raunen hierſelbſt
Statt Karten

Die glückliche Geburt eines
gesunden

Jungen
zeigen hocherfreut an
Oberlehrer Dr. Woechcing,
Margarete Wedding

geb. Beiche.
Merseburg, den 5. Aug. 1909.
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nach längerem Leiden sanft entschlafen.
machen wir dies hiermit bekannt.

Leuna, den 5. August 1909.

Twanescorgtelgeruno

Sonnabend den 7. Augnſt cr.
vorm. 10 Uhr

verſteigere ich in

40 Flaſchen Rotwein.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1909.

Gwosse, Gerichtsvollzieher.

Kühe mit Kälbern
sowie hochtragenge Kühe

nud Kaſhen

Nille, Sdludebag.

ganze Entwickelung negieren, wollte ſie einer Politik
Vorſchub leiſten, die durch die Beſeitigung des preußi
ſchen Wahlrechts den letzten Damm gegen die Demo
kratiſterung des geſamten deutſchen Parlamentarismus
einzureißen trachtet.“
c S

Vermischtes,
er ſchwediſche Generalſtreik.) DieRepräſentanten des Verbandes der niederen Eiſenbahn

begam ten verhandelten am Montag und Dienstag über
die Stellung des Verbandes zum Generalausſtand und
beſchloſſen, vorläufig nicht an dem Ausſtande teilnehmen
zut wollken, ſolange dieſer den Charakter eines gewerklichen
Streites zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf
einzelnen Gebieten hat. Die Stockholmer Straßen
bahnbeamten haben am Mittwoch die Arbeit
niedergelegt. Die Zahl der Reiſenden in Stockholm
iſt augenblicklich die geringſte ſeit Jahren. Die Touriſten
haben die Stadt verlaſſen, der Straßenbahn und
Droſchkenverkehr iſt eingeſtellt. Ein ununterbrochener
Menſchenſtrom beſuchte in den letzten Tagen die Waffen
handlungen, die Banken kauften maſſenhaftRevolver Die Gas anſtalt und die Elektrizitäts
werke werden militäriſch bewacht. Der Vorſtand
des Landesſekretariats erklärte, auch die Arbeiter dieſer
Betriebe würden ſtreiken, falls das Militär nicht zurück
gezogen würde. Nachrichten aus den Jnduſtrie-
zen tren und den Provinzorten beſagen hingegen, daß der
Streik bei weitem nicht allgemein iſt und daß der
Straßenbahnbetrieb aufrechterhalten werden konnte. Die
kommunalen Arbeiter arbeiten wie gewöhnlich, nur die
Fabriktätigkeit iſt lahmgelegt; es gibt aber doch auch hier
Ausnahmen. Ordnung und Ruhe ſind nicht geſtört, die
Geſchäfte ſind geöffnet. Aus Malmö wird gemeldet, daß
die Arbeit im Hafen, in dem wenige Schiffe liegen,
größtenteils niedergelegt iſt. Die Zahlder Streiken-
den in Schonen beträgt etwa 45000, davon 8000 in
Malmö, in Göteborg ſind etwa 200 arbeitswillige
Hafenarbeiter aus Furcht vor Repreſſalien ausgeblieben,
doch wurden die Hafenarbeiter in den letzten Tagen ſtark
forctert, ſo daß die Routendampfer rechtzeitig abgehen
konnten. Die notwendigen Ladearbeiten beſorgt zurzeit
die Beſatzung der Schiffe. Die Zahl der Streikenden in
Göteborgbeträgt 10000.

Eine heftige Exploſion) erfolgte Donnerstag
früh auf dem Wilhelmsburger Bahnhof in Hamburg,

z

Am 5. August er. früh 3 Uhr ist mein lieber unvergesslicher
Gatte, unser teurer Vater, der Rentier

Otto Rum
Frau Kummilie Kunmtüa,
Edmund Kunta,
Lina Kumtha geb. Freund.

Die Beerdigung ndet am Sonntag den 8. d. Mts., nachm.
3 Uhr statt.

der „Goldenen Kugel

Frischmilehencſe

Mit tiefem Schmerz

Algemeiner

Turn-Verein.
Sonntag den

5 8. Auguſt
Ausflug

9mit Damen von ne keer ben

Der Vorſtand.

wo in einem Lagerſchuppen ein Waggon mit 25 gefüllten
Benzin und Teerbehältern Feuer gefangen hatte. Mit
furchtbarem Krachen wurden die explodierenden Behälter
bis 50 Meter weit geſchleudert. Der Wagen brannte voll
ſtändig ans Der Schaden iſt bedeutend. Das Feuer iſt
wahrſcheinlich durch fliegende unken einer vorüberfahrenden
Lokomotive verurſacht worden.

Grandunglück) Aus Klagenfurt wird gemeldet
Durch die Unvorſichtigkeit eines 4 Jahre alten Kindes iſt
der größte Teil der an der Strecke Klagenfurt Trieſt der
Karawankenbahn gelegenen Ortſchaft Weizelsdorf,
18 Gebäunde, niedergebrannt. Alles, die Wohn
häutſer, Wirtſchaftsgebäude, die land wirtſchaftlichen Geräte

und das Vieh bis auf ein einziges Schwein wurde ein Raub
der Flammen. Arger noch als die Beſitzer ſind die Jn
wohner, Eiſenbahnbedtenſtete, getroffen, die ihre ganze
Habe, das Notwendigſte ihres Lebensbedarfes verloren.
Mehrere Bauern und Feuerwehrleute erlitten bei den
Rettungsarbeiten Brand wunden

(Abgebranntes Auto) Bei Berneck i. Fichtel
gebirge geriet ein auf der Fahrt befindliches großes Reiſe
automobil, welches auf 35000 Mark bewertet wird, in
Brand und verbrannkeſamt Bargeld, Schmuck
ſachen und Gepäckſeiner Beſitzerin, einer Fabrikdirektors
witwe aus Münſter, die ſich ebenſo, wie der Chauffeur
durch ſchleuniges Abſpringen von dein Kraftwagen retten
konnte.

*(G0 Arbeiter verunglückt.) Auf dem Rittergut
Kolaczkowo bei Witkowo iſt der Neubau der Brennerei
eingeſtürzt, dabei verunglückten 10 Arbeiter

Eine hochherzige Tat des Haupt
ausſchuſſes für das 16. Deutſche Bundes
ſchießen.) Der Hauptausſchuß für das 16 Deutſche
Bundesſchießen in Hamburg hat in einer dringlichen
Sitzung 5000 Mark für die bei der Brandkataſtrophe auf
der Vogelwieſe in Dresden Betroffenen be
willigt; ferner wurde beſchloſſen, weitere 5000 Mark zur
Verfügung zu ſtellen, falls die Notlage ſich als größer
herausſtellen ſollte, als bisher bekannt geworden iſt. Dem
Oberbürgermeiſter der Stadt Dresden iſt die Uberweiſung
der bewilligten Summe telegraphiſch angezeigt worden.

(Plötzlicher Tod.) Bei dem Begräbnis des Ge
heimen Rats Profeſſor Dr. Hausrath, das Mittwoch nach
mittag in Heidelberg ſtattfand, hielt der langfährige
Freund der Spezialkollege des Verſtorbenen, Geheimer
Kirchenrat Profeſſor Dr. Merx, die Gedächtnisrede im
Namen der Univerſität. Wenige Minuten, nachdem er die
Kranzſpenden niedergelegt hatte, brach er vom Schlage ge
troffen tot am Sarge des Verblichenen zuſammen.

Dramati cher Verein

e
Sonntag den 8. Auguſt

Sommerfeſt
in Menſchan.

(Kaffeehaus.)
Grosses Preisschiessen,

Verlosungen,
Kinderbelustigung usw.

Von nachmittags 83 Und abends
8 Uhr an

großer Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Eintritt frei.
Gäſte herzlich willkommen.

Der Vorſtand

e ääääöä
Daspig.

Sonntag den 8. Auguſt abends
Wanne usils,

hürgergarten

zu verkaufen

z Gut erhallener Kinderwagen Sonntag den 8. d. M.,
von 3 Uhr an

Roſental 9 I.Junge angekommen.
Diplom-Bergingenieur

Keil u. Frau

C

Schuhwaren
in allen Sorten empfiehlt billigſt
Otto Riedet; Burgſtraße 11.

Reparaturen ſchnell und gut

1. Preis Mk. 50, 2. Preis

Hierzit ladet freundlichſt ein

Grube „Rheinland“ b. Gr. -Kayna.

SeeDonnerstag früh 6 Uhr verſtarb nach
kurzem aber ſchwerem Leiden unſer
einziges liebes Töchterchen

ILisbethohen
in ihrem kaum vollendeten 5. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Eltern
Paul Ende u. Frau geb. Jauckus.

Anne geb. Zobel.

S blonde Dame,
oder ſolche, denen ihr Haar nachgedunkelt
iſt, ſollten meinen
Extrakt probieren.
xeichend, 2 Mk.
Otto Stiehritz, Salon für Haarpflege,

Gotthardtſtraße 17.
Zahlreiche Anerkennungen.

Jede

ſAnneidorf doh der

Großes Preiskegeln.

3. Preis Mk. 15 uſw.

Karl Landmanm-

Neues Schützenhaus.
Sonnabend den 7. Auguſt

Freikonzert.
Gleichzeitig im neuen Saale

Volksball,
Heute Sonnabend

S Sehlgehteſest.
Nachmittags friſche Wurſt.

nachm.

Mk. 25,

Das

römiſchen KamillenF.
Flacon, Monate aus ſindet

ſtatt.
Halle, den 5. Auguſt 1909.
Beerdigung Sonntag nachm. 2 Uhr.

Ein verſtellharer Kinderſſuhl
billig zu verkaufen Johannisſtr. I2, pt.

8

Doppelkonzert

Kolnerstug den 12. Anh.

Er. Mertel, Stadtmuſikdirektor. ſucht

Friedrich Rödel, Halleſcheſtraße 71.
Telephon Nr. 295.

Krüftldes Nüdchen
welches Oſtern die Schule verlaſſen hat, für
alle Hausarbeiten aufs Land zum 1. Okt.
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Aunfwartung
für einige Nachmittagsſtunden ſofort ge

u Teichſtraße 35.Sehlachtefest.

toger, ehe
Suche eine ordentliche unabhängige

Frau zur Scheunen- und gFeldarbeit.

We Schäter, Weißenfelſerſtraße 20.

Anſwartung
für vormittags geſucht

Roönſtraße 4, 2 Tr.



Mnrime- Voreſm.
Sonnabend abend 8/2 Uhr

Monats-Versammlung R. ars f. Woche

eher r ernene?“ Berſäumen Sie nicht, uns zu beſuchenerwünſcht Wer Vorſtant

Irene. Somnnmabemck
erhält jedes Kind in Zegleitung Erwachſenen beimS d d.ding tunge. Einkauf von Mark 1

Der Vorſtand
Diſettanten-lerein.

Morgen Sonnabend

Singeſtunde.
Alle Sänger müſſen erſcheinen.

Der Vorſtand

Genug eeſeburg
putz die Schuhe mit

eufüms,Modernſte Lederereme, geſetzlich e

Uberall zu haben
Engros: Thiele BFranmkKe.

Vertreter: Wilh Krausse.

O eSonntag den 8. Auguſt von nachmittags O Halle a. S., früher Böstlraee, jetzt Sr. Steinser 28 1 u II-

an 8 haſſesche Kochschule u. Haushaſtungspensionat.
Feier 8 Q Pehſnn el Hurve: I. September und 3. Januar. Mnmachkursus von 8

Ounſeres l öftungsfetes SeeKonzert, Beluſtigung und all. ſie gpare vpuren an Nſelemn Pfunt Butter z0. 50 pig. II

Alle Hausfrauen sollten einen Versuch machen.
Ehemalige Regimentskameraden, Freunde

hege der Kriegervereinsſache ſind
erz willkommen. J Knäuſels e verſucht Zaunt über den horhfeinenDer Vorſtand r Leine ſehen vider Her h

Tafelkönigin ſchmeckt nicht nur ebenſo, ſondern ſogar

I t lkevei-Ahendorf. noch besser e e e e es
Sonntag den 8. Auguſt ladet zum von der hochfeinen prima Qualität

September bis Mitte Oktober. Backkursus nur vor
Weihnachten. Mittagstisch im Hause I Ubr. Menagen zur Abholung S

Tanzverghügen Volle Garantie: nen galt t etgre zit
freundlichſt ein Th. Burkhardt. geführt iſt, wenn dieſe auch als Rargarine verkanft wird, zahle Jhnen,

Jeſ ſt wenn Lie nicht zufrieden ſind, den vollen Fttrss ohne weiteres wieder
e (uran retonur! Wer probt, der lobt. Zu haben bri

zum Merſeburger Gar! Siebert, Telefon 333.
Raben.

Roßſpeiſewirtſchaft.
Heute Sonnabend 75 vGänſe, Enten und Hähnchen- Fnahen ber m l innnn

Heute Salzknochen. mDleters Restuuratlon.
Sonnabend abend Salzknochen e
Kreischmers Restauratſon

Sonnabend Salzknochen.

Hennos Restaürant.

Kinder Wäsche

chürzen.

An fertigung nach
Maß.

Eigene Wäſche
Näherei.

Verlangen Sie
Preisliſte

Sonnabend
Sohlachtefest.

Sonnabend
Sohlachteſest.

A. Leine, Sand 22.
Heute Sonnabend

Schlachtefeſt.r Dorenes, gr. Ritterſtraße 1.

Rohrftühle
werden ſauber und dauerhaft r

Gotthardtftraße 18 II.ne eclellt guten Ka erunterricht

und nimmt noch einige Schülerinnen an.
Offerten unter G W 1909 an die Exped.
d. Blattes.
Dame erteilt akademiſch gebildete

Geſungs und Klavierunterricht.
HI., Annenſtraße 17, part. rechts.Finen Lehrlingmit guten Schulzengniffen für mein Sentn

ſtelle Oſtern 1910 ein.
A. Dresduer, Waagenfabrik.

Frauen

n ae ine flöttangtalt
2 3

h udilo noch nicht mit unserer Patent-Universal- S
Plättmaschine plättet, verlange Kostenlos Oftorte,

Forater Wlacheroimasohinenfabrir
Kumsoh K Hammor, Forst (Lausltz)

ſünoſſſche Lunne, Nonnen of
7 Umarbeitung Sehlechgtrender Goebisse.26 9 T T Zahn ziehen fast sehmerz los Mässige Preise.

Willy Mader, ne e
Jnbh. Hubert Wotzke.

Am I. Auguſt a. e. erhöhte die Fürſt. Brauerei Köſtritz
infolge des Malzaufſchlag- Geſetzes den Preis ihres Schwarz-
bieres um Mk. 5,00 pro Hektoliter- Unterzeichnete ſehen ſich
daher gezwungen, auch ihrerſeits eine Erhöhung eintreten zu
laſſen und beträgt der Preis von heute ab

für 20 Flaſchen 3,00 Mark,für 25 Flaſchen 3,75 Mark frei Haus.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1909.

B. Oeltzschner, General-Vertreter,

e e

M Bolksbibliothek und Leſehale

geöffnet Sonntag von 2/2 Uh mittags
Ein kräftiges
Haus und Küchenmädchen

vird bei hohem Gehalt ſofort geſucht.
NMüllers Aotel.

Ein urd Renſtmädchen
oder Aufwartung

wird ſofort oder 15. Auguſt geſucht.
Paul Kreutzmann,

KaiſerWilhelmshalle.

Zum 15. Auguſt eine
Aufwartung

Frau Juſtizrat Baege, Marienſtr. 1.
Bitte melden nachmittags 3—4 Burg-

ſtraße 7 II. links.
Wuſhuhderrn zu

Kaſſenabſch
fary den en Ren

Einnahme: Pf.Kaſſenbeſtand vom Monat Juni 1909 e e 91
Rückzahlung auf gegebene Vorſchuſſe 199 299 40

Vorſchuß Zinſen

S geſucht von

9177 10
S Aufgenommene Anlehen 89 640 45
ScheckKonto 10277 65GiroKonton Berlin 18 780 38
Laufende Rechnung Berlin 5869
BankKonto 44 968 40Vereinskapital von Mitgliedern 450 61

Reſervefond 66Konto für Verſchiedene 74 058 66
Summa 508 67 56

Aus gabe: Mk. Pf.Gegebene Vorſchüſſe 231 255 35
Zurückgezahlte Anlehen 97 384 37
Vereinskapital von Mitgliedern
Verwaltungskoſten 1 154 09
ScheckKonto 12 081 47GiroKonto Berlin 28 297 70Laufende Rechnung Berlin 393 20
BankKonto 113 919 25Konto für Verſchiedene 20 480 44

Summ a 499 965 87
Mithin Beſtand: 8683 69

G. Peters. R. Heyne.

Twoll.Theuter.
Direktion Hans Musäus.

Sonnabend den 7. Auguſt, Anfang 8!/4 Uhr.

e retſetKönigin Luise
eine deutſche Frau.

Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Akten
von Wennhacke.

In Szene geſetzt vom Regiſſeur Winolt.
Perſonen:

Napoleon I., Kaiſer vonFrankreich A. Falk.
Luiſe, Königin von Preußen E. Kupfer.
Louis Ferdinand, Prinz

von Preußen O. Belau.Friedrich von Reichendorf K. van Gils.
Eliſabeth von Werdenfels N. Hardenſtein.
Frau von Voß 5 WirHaugwitz Preußiſche no
Lombard Miniſter W We

E. Hartung.

von Hardenberg
h Durock, Marſchall von

Frankreich W. Frank.Storbeck, Gärtner Karl Stark.Ein Page E. Roland.
Ort der Handlung Berlin und Schloß

Hohenpieritz und Tilſit.
Zeit 1806 1810.

Preiſe der Plätze
Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe

a Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20 Pf.Kaſſensffnung 722 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.
Dienstag den 10. Auguſt Anfang 8/4 Uhr-

kinwalges lagtplel ſo

brobherrogl. ſche Hofschanpflers

Marl Weſsel.
Oberreyisseur des Hoftheaters in Weimar

nd er Hofschauspielerin

Erna Sachersclorff.
Der

Könſesleutnant.
Luſtſpiel in 4 Akten von Gützkow.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Gaſtſpielpreiſezur Feld und Scheunenarbeit ſofort ge

ſucht. Steckner, Lindenſtr.
G. Schmidt. Chr. Bohm. A. Welzel. TDierznu eine Vellage
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Deutschland.
Die ſogenannten chriſtlichen Ar

beiterführer) im Reichstage, die ſich, wie die
„L. C. ſchreibt, bei der Finanzreform recht wenig um
die Intereſſen ihrer Wähler kümmerten und mit ihren
reaktionären Freunden durch dick und dünn gingen,
haben natürlich jetzt draußen im Lande einen ſchweren
Stand. Jhr Verhalten hat in den eigenen Reihen
eine derartige Erbitterung ausgelöſt, daß immer neue
Mittel erſonnen werden müſſen, um die Aufmerkſamkeit
von der eigenen Schande abzulenken. Jetzt wird, wie
der „Gewerkverein ſchreibt, in den verſchiedenſten
chriſtlichen Blättern wieder auf den Rückgang der
Mitgliederzahl der Deutſchen Gewerkvereine hinge
wieſen, dabei aber der ſtärkere eigene Mitgliederverluſt
verſchwiegen. Das chriſtlich-ſoziale „Reich begeht
dabei ſogar die Taperei, die Haltung der chriſtlichen
Führer damit zu entſchuldigen, daß ſie „nicht nur
Arbeitervertreter, ſondern Volksvertreter insgeſamt
nicht von den Gewerkſchaften, ſondern von beſtimmten
bürgerlichen Parteien gewählt worden ſeien. Eine
merkwürdige Entſchuldigung Jn den Verſammlungen
ſtellen ſich die chriſtlichen Führer hin, führen den
Arbeitern ihre Notlage vor die Augen, müſſen ihnen
ſchildern, wie alles keurer geworden iſt, und die
Arbeiter nicht auskommen können, im Reichstage aber
ſtimmen dieſelben Leute für die Verteuerung des
Konſums der breiren Maſſe oder enthalten ſich der
Abſtimmung. Wer die Intereſſen der Arbeiter ver
treten will, wer als Arbeiterführer in erſter Linie dazu
verpflichtet iſt, der muß es bei jeder Gelegenheit tun
und in erſter Linie, wenn er dazu beruſen iſt, im
Parlament. Wenn ihm das die Zugehörigkeit zur
Partei unmöglich macht, dann muß er eben aus einer
ſolchen arbeiterfeindlichen Partei ausſcheiden. Oder
aber das Parteüntereſſe iſt ſtärker als das Arbeiter
intereſſe. Das iſt ſo klar, daß es jeder Menſch mit
geſundem Sinn einſehen muß. Und dieſe Tatſache,
die wird den Herren Gisberts, Schiffer, Behrens
Wiedeberg und Becker noch oft genug unter die Naſe
gerieben werden.

(Ein Kartell der Verbände der mitt
leren Staatseiſenbahnbeamten), das 32 000
Mitglieder umfaßt, iſt, wie auch wir ſeinerzeit be
richteten, im März d. J. gegründet worden. Die
Leitung dieſer Organiſation hat, da der Zuſammen
ſchluß vielfach gänzlich falſch beurteilt worden iſt, es
für notwendig erachtet, dem Miniſter der öffent
lichen Arbeiten eine Eingabe zu unterbreiten.
Hierauf hat der Miniſter nach der Germania wie
folgt geantwortet: „Aus der Eingabe vom 24. Juni
d. J. habe ich mit Befriedigung erſehen, daß die Ver
bände der mittleren Staatseiſenbahnbeamten bei der
Gründung eines Kartells ausſchließlich von der Ab
ſicht geleitet geweſen ſind, durch eine Zuſammen
faſſung der der Natur der Sache nach zuſammen
gehörenden, bisher aber durch Verſchiedenartigkeit der
Vorbildung, Ausbildung und Tätigkeit in mehrere
Gruppen getrennt geweſenen mittleren Staatseiſen
bahnbeamten einen Ausgleich der widerſtreitenden
Intereſſen und Wünſche der einzelnen Beamtenklaſſen
herbeizuführen, die wechſelſeitige Anerkennung und
Wertſchätzung unter ihnen zu fördern und damit ſo
wohl den Intereſſen der Beamten ſelbſt wie denen der
Verwaltung zu dienen, daß dagegen die Gründung
des Kartells nicht zu dem Zwecke erfolgt iſt, um in
agitatoriſcher Weiſe Einfluß auf Regierung und
Volksvertretung zu gewinnen, daß ſich vielmehr das
Kartell als ſolches jeder politiſchen Betätigung ent
halten wird. Ich hege das Vertrauen zu den Leitern
des Kartells und der ihm angehörenden Verbände, daß
ſie an dieſen Grundſätzen unbeirrt feſthalten, und daß
ſie einmütig beſtrebt ſein werden, die treue monarchiſche
Geſinnung und die unbedingte Loyalität, die die Be
amten der Staatseiſenbahnverwaltung ſtets ausge
zeichnet haben, und deren ſie mich auch in der Eingabe

vom 24. Juni d. J. von neuem verſichern, als ein
Gemeingut aller den Kartellverbänden angehörenden
Beamten zu pflegen und dauernd zu erhalten.

Gur Talonſteuerfrage) iſt abermals ein
Fall von „Steuerſcheu“ bei einer klerikalen
Aktiengeſellſchaft bekannt geworden. Wie der
„Vorw.“ berichtet, hat die Aktiengeſellſchaft
„KölnerBürgergeſellſchaft“, der die zahlungs
fähigen Klerikalen von Köln und Umgegend angehören,
und an deren Spitze neben anderen Größen des Zen
trums auch einige Stadtverordnete ſtehen, dieſer Tage
ein bei Bachem gedrucktes Zirkular verſandt, das zur
Umgehung der vom ſchwarzen Block beſchloſſenen
Talonſteuer auffordert. In dem Zirkular werden die
Aktionäre der Geſellſchaft, die einen rieſigen Wein
großhandel hat, aufgefordert, die neuen Talons mit
Dividendenbogen für die Geſchäftsjahre 1909 1918
einſchließlich „ſofort, jedenfalls vor dem 1. Auguſt d. J.

geſetz in Kraft, und behalten wir uns vor, denjenigen
Aktionären, die ihre neuen Dividendenbogen nach dem
31. Juli erheben, die darauf etwa zu zahlende Steuer
zu berechnen.“

(Aus den Kolonien Für Deutſch- Süd
weſtafrika iſt für 1908 eine ganz beträchtliche Steige
rung des Handels zu verzeichnen. Die Einfuhr betrug
33.2 Millionen gegen 32,4 Millionen im Vorjahre oder
0,8 Millionen mehr, die Ausfuhr, die damit ungefähr die
Zahl aus dem letzten Jahre vor dem Kriege erreicht hat,
7,0 Millionen gegen 1,6 oder 6,2 Millionen mehr, der
Geſamthandel mithin rund 41 Millionen gegen 34 Millionen
im Vorjahre oder 7 Millionen mehr. Über Menſchen
freſſereiin Kamerun führt Hauptmann Dominik in
einem Bericht über die Strafexpedition gegen die
Südmaka, die im März ſtattfand, nach dem „Deutſchen
Koklontalblatt“ u. a. folgendes aus: Jm Jntereſſe der
fortſchreitenden Kultur der Kolonie iſt es als eine Not
wendigkeit zu bezeichnen, daß der bei den Maka ſo ver
breiteten Menſchenfreſſerei ein Ende gemacht und ein
Stamm der Weiterentwicklung zugeführt wird, welcher in
hervorragendem Maße bildungsfähig iſt. Die Maka ſind
den verhältnismäßig intelligenten Ngumba ebenſo nahe
verwandt, wie die ſcheuen Njem den Mabea. Die nörd
lichen Maka, die im Dumebezirk Arbeiter ſtellen und
Straßen bauen, haben ſich in den Strafarbeitern, die ich
nach ihrer Unterwerfung im Jahre 1907 dem Eiſenbahnamt
und der Jaundeſtatisn zugeführt habe, als ſo brauchbar
erwieſen, daß die Eiſenbahn dringend um weitere Maka
bat, und in Jaunde arbeitet eine Anzahl derſelben Maka
jetzt gut bezahlt als Maurer. Die Hauptförderung für die
Stammeskultivierung und die Abſchaffung der barbariſchen
Gebräuche bietet aber zweifellos möglichſt reger Verkehr
mit Europäern und fortgeſchrittenen Stämmen. Die Maka
freſſen Menſchenfleiſch als Nahrungsmittel, verſchonen auch
ihre eigenen Toten nicht, kaufen Menſchen und machen ſie
zum Schlachten fett. Darin unterſcheiden ſie ſich weſent
lich von den übrigen Stämmen Kameruns, die ich im Ur
zuſtand noch menſchenfreſſend angetroffen habe. Am
nächſten ſtehen ihnen wohl die Njem, die aber ihre eigenen
Toten verſchonen und ſie im Walde aufrecht an Bäumen
feſtgebunden beſtatten, angeblich, damit ſie ſich um ſo
ſchneller in Leoparden verwandeln können. Die ärmeren
Volksklaſſen, die nicht immer friſches Fleiſch haben konnten,
leiſteten ſich auch bei den Jekabba, Wute und Eſum früher
Menſchenfleiſch, aber das rührte von erſchlagenen Feinden
her, und es verband ſich mit dem Genuß die Jdee des
Triumphes und der Stärkung des eigenen Mutes, der
perſönlichen Kraft, die von dem Erſchlagenen auf den
Sieger überging. Ganz etwas anderes als dieſe rein
phyſiſche Antropophagie der Maka ſind die religiöſen
Gebräuche des Eſſens der Leber oder ſonſtiger Teile des
menſchlichen Körpers, wie ich ſie bei den NgiZaubereien
der FanStämme, ebenſo wie auch bei den Duala fand.
Und etwas anderes ſind auch die krankhaften Perverſitäts
gelüſte, die mit Menſchenfreſſerei verbunden ſind, wie ich
ſie bei den „Mantigers“ und „Aligators“ in früheren
Zeiten in Jaunde und Duala antraf Möglich iſt es ja,
daß die tolle Menſchenfreſſerei der Maka ſich aus der
Fleiſcharmut ihres Landes erklärt, in deſſen Sümpfen man
zurzeit keinem Stück Wild auf ihren Läufen begegnet;
dafür ſind die zahlreichen Waſſer ungemein ſiſchreich, und
in die Sümpfe ſind die Maka doch erſt in den letzten zwanzig
Jahren von den vorrückenden FanStämmen (Jengone,
Jebekolle) und den Jekabba gedrängt worden. Früher
ſaßen ſie ungeſtört zu beiden Seiten des Njong von Akono
linga aufwärts.

Provinz und Amgegend.
Halle, 6. Aug. Nach amtlicher Meldung er

eignete ſich hier Donnerstag vormittag auf dem Per
ſonenbahnhof ein bedauernswerter Unfall.
Die Hallenkonſtruktion des Berliner Bahnſteiges erhält
zurzeit einen neuen Anſtrich und zu dieſem Zwecke iſt
an der Eiſenkonſtruktion der Halle ein Gerüſt angehängt.
Als um 8 Uhr vormittags die Maler das Gerüſt mittels
einer Leiter verlaſſen wollten, brach eine Gerüſt
ſtange und es ſielen fünf Mann aus einer Höhe
von 4 bis 5 Metern auf den Bahnſteig. Von dieſen
erlitt einer, der Polier Otto Teſchner zu Halle a. S.,
Mittelſtraße 17 wohnhaft, ſchwere, die andern vier
leichtere Verletzungen. Sie wurden ſämtlich ſofort
der Univerſitätsklinik zugeführt. Der Unfall iſt in der
Hauptſache auf übermäßige Belaſtung zurück
zuführen, da ſich gleichzeitig 20 bis 30 Mann an der
Bruchſtelle zuſammendrängten, die wegen der Früh
ſtückspauſe das Gerüſt verlaſſen wollten. Das Gerüſt
iſt von den vereinigten Malermeiſtern zu Halle a. S.
geliefert und aufgeſtellt. Die amtliche Unterſuchung
iſt im Gange. Nach einer ſpäteren Meldung iſt
Deſchner ſeinen Verletzungen erlegen.

A. Weißenfels, 5. Aug. Unſere Stadt iſt be
kanntlich als Feſtort für die vom 6. bis zum 11.
Auguſt d. J. ſtattfindende 54. gemeinſame Wander
verſammlung des deutſchen Jmkerbundes
und der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen
Bienenwirte auserſehen. Eine umfangreiche bienen
wirtſchaftliche Ausſtellung, die im Etabliſſement
„Bad“ untergebracht iſt und viel des Intereſſanten
bieten wird, iſt ſelbſt aus den fernſten Gegenden
Deutſchlands und aus dem Auslande beſchickt worden.
Es ſind zahlreiche Anmeldungen von bedeutenden
IJmkern eingelaufen; ſo entſendel u. a. der Direktions
Ausſchuß des ungariſchen Landes Bienenzüchter
vereins allein ſieben ſeiner Mitglieder zur Verſamm
lung. Es iſt erfreulich, daß der Verſammlung und

J 36 Jahr.
Ausſtellung von ſeiten der Staatsregierungen, der
Jmkerorganiſationen, der Landwirtſchaftskammern
u. a. auch die Beachtung gezollt wird, die ihnen ge
bührt. Das kgl. preußiſche Staatsminiſterium für
Landwirtſchaft gewährte u. a. als Beihilfe 3000
Mark, die ſächſiſche Provinzialverwaltung und die
Landwirtſchaftskammern für die Provinzen Sachſen
und Schleſien bezw. für das Herzogtum Anhalt 300
bezw. je 50 Mark, die Stadt Weißenfels 300 Mark,
der deutſche Jmkerbund 800 Mark, der bienenwirt
ſchaftliche Hauptverein für die Provinz Sachſen, An
halt und Thüringiſchen Staaten 700 Mark. Außer
dem ſind für die Preisverteilung gegen 130 Medaillen,
Geldſummen und andere Auszeichnungen zur Ver
fügung geſtellt worden. Die Summe der Zu
wendungen iſt auf 5100 Mark geſtiegen. Die dies
jährige Wanderverſammlung gewinnt dadurch an Be
deutung, daß der neu begründete deutſche Jmkerbund
zum erſtenmal gemeinſchaftlich mit ihr tagt, ſie iſt die
größte Jmkervereinigung auf dem Kontinente und be

zieht in den Bereich ihrer Erörterungen alle
Forſchungen und Neuerungen auf dem Gebiete der
Jmkerei. Die Wanderverſammlungen, im Jahre
1850 in Arnſtadt begründet, tagen abwechſelnd in
Oſterreich, Ungarn und Deutschland. Welche Be
deutung ihnen beizumeſſen iſt, beweiſen auch die für
ſie aufgewandten Ausgaben. Sie betrugen z. B. für
Hannover 20000 Mark, für Frankfurt a. M. 12600
Mark, für Leipzig 12 350 Mark, für WienerNeuſtadt
15 280 Kronen. Fürſtlichkeiten, hohe und höchſte
Perſonen widmeten den Verſammlungen ihr In
tereſſe.

f Naumburg, 6. Aug. Während des Schwimm
unterrichts in der Militärbadeanſtalt ertrank ein
Soldat von der 2. Komp. Jnf.Rgt. Nr. 96. Er war
von einem Herzſchlag betroffen worden. Der von
dem Unwetter am Montag angerichtete Schaden iſt
namentlich in den Roßbacher Weinbergen bedeutend.
Die Weinſtöcke ſind fortgeſchwemmt und zahlreiche
Steinbänke an n Berghängen eingeſtürzt. Der

agel lag m hoch.
8 6. Aug. Am 31. Juli ſchied nach

38 jähriger Dienſtzeit der Leiter des hieſigen preußi
ſchen Bahnhofes, Oberbahnhofsvorſteher Hühn, aus
dem Staatsdienſte. Bei dieſem Anlaß wurden ihm
beſondere Ehrungen zuteil. Der Vorſtand der Kgl.
Betriebsinſpektion Gera, Kgl. Bau und Betriebs
inſpektor Reinicke überreichte dem Scheidenden das
Patent als Kgl. preußiſcher Rechnungsrat. Glück
wunſchſchreiben trafen ein vom Kgl. Miniſterium in
Berlin und von der Kgl. Eiſenbahndirektion Erfurt.
Vom preußiſchen Eiſenbahnverein wurde Herr Hühn
zum Ehrenmitglied ernannt. Herr Hühn will ſeinen
Lebensabend in Zeitz verbringen.

F Erxfurt, 6. Aug. Eine peinliche Uber-
raſch ung wurde einem hieſigen Bürger, deſſen Frau
kürzlich geſtorben war, zuteil, als er auf dem Friedhofe
deren Grabſtelle aufſuchte, um das Grab inſtand zu
ſetzen. Zum größten Erſtaunen des Mannes fand
dieſer dort eine ſaubere Sandſtein-Einfaſſung nebſt
Grabſteinſockel vor. Auf dieſem ſtanden eingehauen
die Worte: „Ein hoffnungsvoller Knabe ruht hier in
dieſem Grabe“. Dem betreffenden Bildhauer war eine
Verwechſelung paſſiert.

Genthin, 6. Aug. Jm benachbarten Alten
plathow trafen ſich der Schiffseigner Wagener und
der Alteiſenhändler Bathe und gerieten aus nichtiger
Urſache in Streit, in deſſen Verlaufe verſeßte
Bathe dem Wagener mit dem Meſſer zuerſt einen
Stich in den rechten Oberkiefer; ein zweiter Stich traf
die rechte Halsſchlag ad er und führte in wenigen
Minuten den Tod des Getroffenen durch
Verblüuten herbei. Die Witwe und zwei kleine
Kinder betrauern den Ernährer. Der Meſſerſtecher
wurde gefeſſelt dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis
zugeführt.

F. Zella St. Bl., 5. Aug. Die 200 jährige
Jubelfeier der Schützengeſellſchaft wurde
am Sonntag durch einen impoſanten Feſtzug mit
allerlei hiſtoriſchen Gruppen, vor allem aus der Ent
wicklungsgeſchichte der Eiſenwaren und Waffen
induſtrie, eingeleitet. Zu der Feier, die die ganze
Woche dauert, ſind Teilnehmer aus faſt allen Teilen
Deutſchlands erſchienen.

FMeuſelwitz, 6. Aug. Der Buchhalter Gläſer
von hier ließ ſich in Käferhain von dem von Leipzig
nach Meuſelwitz fahrenden Zuge überfahren. Er
war ſofort tot. An ſeinem Schirm ſtand auf einem
Zettel: „Scheiden tut weh.“

F Dresden, 6. Aug. Der Rat zu Dresden erläßt
ſoeben einen Aufruf für die Abgebrannten
auf der Vogelwieſe, in dem hervorgehoben wird,
daß 126 Betriebe und 100 kleine Stände
den Flammen zum Opfer gefallen oder bei
den Rettungsarbeiten beſch ädigt worden ſind.



F. Heiligenſtadt, 5. Aug. Die altersgraue
Burg Hanſtein im Kreiſe Heiligenſtadt, deren
600jähriges Beſtehen vor einem Jahre gefeiert wurde,
hatte am Montag nachmittag hohen Beſuch. Die
deutſche Kaiſerin, Prinz Joachim und
Prinzeſſin Viktoria Luiſe trafen mit Gefolge,
im Automobil von Wilhelmshöhe kommend, auf der
Burg ein. In dem renovierten Seniorenzimmer wurde
eine Erfriſchung eingenommen. Die Herrſchaften
zeichneten ſich in das Fremdenbuch ein. Die Prin
zeſſin und der Prinz beſtiegen den Turm, von deſſen
Zinne aus man weite Fernſicht über eine herrliche
Landſchaft genießt. Das hereinbrechende Unwetter
zwang die Gäſte, ihren Aufenthalt auf der Burg auf
2 Stunden auszudehnen. Als der gerade auf ſeinem
Gute Unterſtein weilende Senior der Familie von
Hanſtein, Generalleutnant z. D, von Hanſtein, Kennt
nis von dem Beſuch der Kaiſerin auf der Burg erhielt,
begab er ſich ſofort zur Burg und begrüßte die Herr
ſchaften auf dem alten Familienſitz Eine große
Volksmenge hatte ſich inzwiſchen am Fuße der Burg
angeſammelt, die patriotiſche Lieder anſtimmte. Die
Gäſte verblieben im Ritterſaal, bis das Unwetter ſich
verzogen hatte und kehrten nach Wilhelmshöhe zurück.
Schulkinder überreichten der Kaiſerin und der Prin
zeſſin Blumenſträuße. Die Kaiſerin ſprach wiederholt
ihre Befriedigung über den Beſuch auf der alten Rittker
feſte aus. Jn dieſem Sommer erwartet man auch den
Beſuch des Kaiſers auf der Burg.

Cokalnachrichten,
Merſeburg, den 6. Auguſt 1909

(Perſonalnachrichten der General
kommiſſion.) Der Ober-Regierungsrat v. Engel
brechten tritt zur I. Oktober d. J. in den Ruhe
ſtand. An ſeiner Stelle iſt der Geh. Regierungsrat
Nobiling aus Breslau hierher verſetzt und mit der
vertretungsweiſen Wahrnehmung derOber Regierungs
ratsgeſchäfte beauftragt worden. Der Regierungsrat
Winde iſt zum 1. Auguſt 1909 in den Ruheſtand
getreten und hat aus dieſem Anlaß den Roten Adler
orden 4. Klaſſe erhalten. Für ihn iſt der Regierungs
rat Brach von der Anſiedlungskommiſſion in Poſen
der hieſigen Generalkommiſſion als kommiſſariſcher

e mit vollem Stimmrecht überwieſen
worden.

Beim geſtrigen Königsſchießen der
hieſigen priv. Bürger-Scheiben-Schützen

Gilde errang Herr Kürſchnermeiſter Köppe die
Königswürde. Die Kronprinzenwürde ſiel
auf Herrn Maurermeiſter Bruno Hoffmann.
Den Ratsvorteil erſchoß ſich Herr Büchſenmacher
Stockmann. Auf Feſtſcheibe konnten 33
Preiſe zuerkannt werden, auf Meiſterſcheibe
(Auflage) 19, Meiſterſcheibe (Freihand) 10,
Piſtolenſcheibe 13 und Rehbockſcheibe 11
Preiſe. Auch war noch eine Punktſcheibe aufge
ſtellt, die viel beſchoſſen wurde. Jm Anſchluß an die
feierliche Proklamierung des Königs fand der Ein
zug der Gilde in die Stadt ſtatt. Abends war
Königsball, der einen fröhlichen Verlauf nahm. Die
Königstafel wird Sonntag im Neuen Schützenhaus
abgehalten.

S Frühgottesdienſt im Dom. Wie aus den
kirchlichen Nachrichten erſichtlich iſt, nehmen vom
nächſten Sonntag ab die Frühgottesdienſte /28 Uhr
im Dom wieder ihren Anfang.

Der Tarif für die Mietsentſchädigung
der Volksſchullehrer und Lehrerinnen iſt
vom Provinzial Rat der Provinz Sachſen
wie folgt feſtgeſetzt worden: 1. Leiter von Schulen
mit ſechs oder mehr aufſteigenden Klaſſen in den
Orten der Servisklaſſe A: 850 M., Servisklaſſe 1
750,. 2 600, 3 500, Aa 450, 4b 330, 4c 240 Mark;
penſionsfähiger Durchſchnittsſatz 608 Mark.
2. Andere Schulleiter und Lehrer: Klaſſe A 720, 1
600, 2 480, 3 400, 4a 340, 4b 250, 4c 190 Mark;
penſionsfähiger Durchſchnittsſatz 492 Mark.
3. Lehrerinnen: Klaſſe A 500, 1 430, 2 360, 3 290,
40 230, 4b 180, 4c 130 Mark; penſionsfähiger
Durchſchnittsſatz 352 Mark.

W Patentkragen. Das „W. Tgbl.“ ſchreibt:
Seit einigen Tagen verſucht in Weißenfels ein Hauſierer
ſogenannte „Patentkragen“ abzuſetzen, die aus vier
fach Leinen beſtünden und mit einer Maſſe übergoſſen
ſeien, die, wenn ſie ſchmutzig geworden iſt, einfach ab
gewaſchen zu werden brauche. Die nähere Unter
ſuchung dieſes „Uberguſſes“ hat ergeben, daß es ſich
um Zelluloid handelt, das bekanntlich äußerſt feuer
gefährlich iſt. Der Preis, den der Hauſierer fordert
(1,50 Mark für einen Kragen), erſcheint unverhältnis
mäßig hoch. Zudem erweckt ſein Auftreten den An
ſchein, als ob es ſich um nicht ganz einwandfreie
Manöver handle er läßt ſich vielfach Anzahlungen
geben auf Wäſchegegenſtände (Kragen, Manſchetten,
Chemiſettes) und ſucht vor allem Frauen zum Kauf
zu überreden. Da der Hauſierer auch anderwärts
auftreten dürfte, um ſeine zweifelhafte Ware zu ver
aufen, ſei zur Vorſicht geraten.

Die Miniſter gegen die Autofablen. Gegen
die berüchtigten Autofallen einzelner ländlicher Polizei
organe wendet ſich eine beſondere Verfügung des Miniſters
der öffentlichen Arbeiten und des Miniſters des Innern
Sie geht von den bekannten Klagen aus, daß ſich die Be
amten verſtecken, ſtatt zu warnen, wenn ſie eine Straf
anzeige machen wollen. Ein ſolches Verhalten würde,
ſagen die Miniſter, nur geeignet ſein, Beſtrafungen herbei
zuführen, nicht aber Überkretungen vorzubeugen. Es wäre
auch zuzugeben, daß es den Automobiliſten unmöglich iſt,
ſich der zuläſſigen Rechtsmittel mit Erfolg zu bedienen,
wenn ſie erſt nach längerer Zeit Kenntnis von der Straf
verfügung erhalten. Wie es in anderen Ländern mit aus
gezeichnetem Erfolge geſchieht, ſollen die Jnſaſſen der
Kraftwagen die die Schnelligkeitsgrenze zu überſchreiten
ſcheinen, durch Erheben des Armes, durch Abgeben eines
Signals mit einer weithin hörbaren Pfeife oder dergleichen
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß das Automobil
nach Anſicht des Beamten zu ſchnell fährt Die Automobil
fahrer, die den guten Willen haben, ſich im Rahmen der
geſetzlichen und polizeilichen Vorſchriften zu halten, laſſen
ſich ſo warnen und vermeiden weitere übertretungen.

Alles für die ſtaatlich Approbierten.
Den Naturheilkundigen wird das Handwerk ſchwer
gemacht, oder verboten den Apothekern wird nach
einer Geſundheitsordnung der Alleinverkauf gewiſſer
Medikamente zugeſchanzt, damit das Publikum ent
ſprechend zahlen darf und die Drogiſten das Nachſehen
haben. Und jetzt erfolgt ein neuer Hieb gegen die
Zahntechniker: Laut Miniſterialerlaß dürfen fernerhin
betäubende, ſchmerzlindernde Mittel nicht von Zahn
technikern, ſondern nur von Zahnärzten und
Arzten gebraucht werden. Auch der Berliner
Polizeipräſident verbot, derartige Mittel an Zahn
techniker in Apotheken abzugeben. Was müſſen
doch dieſe ſtaatlich Approbierten für weiſe, fehlerfreie
Menſchen ſein. Und alle dieſe Regierungsmaßnahmen
erfolgen zum Schutze des Publikums.

Der 31. deutſche Hausbeſitzertag trat am
Mittwoch unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern
aller ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitzervereine Deutſch
lands in Magdeburg zuſammen. Der Vorſitzende des
Zentralverbandes, Juſtizrat Dr. Baumert (Spandau)
eröffnete die Tagung mit einer Begrüßungsanſprache. Nach
längerer Debatte wurde die folgende Reſolution ein
ſtimmig angenommen Der 31. Verbandskag des Zentral
verbandes der ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitzervereine
Deutſchlands hat mit Erſtaunen davon Kenntnis genommen
daß durch Judikatur des Reichsgerichts und der Oberlandes
gerichte auch in denjenigen Fällen, in denen ein Erblaſſer den
von ihm eingeſetzten Erben von allen Beſchränkungen und
Verpflichtungen befreien und ihm dadurch den ungeſtörten
Genuß der Erbſchaft ſichern will, die teſtamentariſchen Be
ſtimmungen in das Gegenteil verkehrt werden. Ev erſucht
daher das Reichsjuſtigamt, zu dieſer Frage Stellung zu
nehmen und Erwägungen anzuſtellen, in welcher Weiſe
dieſem übelſtande begegnet werden könne.“ Ferner lag
ein Antrag vor, der ſich auf die „Organiſation des
Wohnungsnachweiſes innerhalb der einzelnen Ver
bandsvereine und die Not wendigkeit zur Schaffung einer
Zentralſtelle für den Wohnungsnachweis durch den Zentral
verband“ bezog. Der Antrag wurde dem Vorſtande über
wieſen Jn der Verhandlung am Donnerstag wurde
weiter die folgende Reſolution angenommen
„Der Verbandstag ſteht auf dem Standpunkt: die
Belaſtung des Grund und Hausbeſitzes mit den
Verbrauchsabgaben für Waſſer und Kanaliſations
gebühren entſpricht nicht der Billigkeit, weshalb nach
Tunlichkeit überall darauf hinzuwirken iſt, daß an dieſen
Abgaben ſämtliche Gemeindemitglieder zu tragen haben.
Pflaume (Leipzig) meint, daß man auch andere Vorſchläge
als den der Aufſtellung koſtſpieliger Waſſermeſſer machen
könne. Der Verbandsvorſitzende Juſtizrat Dr. Baumert
legte dann der Tagung eine Proteſtreſolution gegen
die fortgeſetzte Belaſtung des ſtädtiſchen Haus und Grund
beſitzes vor, in der gegen die neuen Steuern proteſtiert wird.
Es entſpann ſich darüber eine ſehr lebhafte Debatte

Stenographen -Kongreß. Am 7. und 8.
Auguſt wird in unſerer Stadt Merſeburg die 30.
Jahres Verſammlung der vereinigten
Gabelsbergerſchen Stenographen aus der
Provinz Sachſen und dem benachbarten Anhal
abgehalten, der auf ſtenographiſchem Gebiete viel des
IJnkereſſanten bringen dürfte. Unter dem Vorſitze des
Herrn Landrat Graf dHauſſonville hat ſich ein Ehren
ausſchuß gebildet, dem die erſten Kreiſe Merſeburgs,
u. a. auch der neue Regierungspräſident v. Eiſenhart
Rothe angehören. Am Sonnabend ſinden die geſchäft
lichen Angelegenheiten ihre Erledigung. Am Sonntag
iſt ein Wettſchreiben, zu dem ſchon jetzt zahlreiche An
meldungen vorliegen. In der im Saale der Reichs
krone ſtattfindenden Feſtverſammlung wird Herr
Dr. phil. Joh. Leo, ſtaatlich geprüfter Lehrer der
Stenographie aus Halle über „Den Kampf um die
deutſche Einheitsſtenographie“ ſprechen und bei dem
am Abend ſtattfindenden Ball werden die von der
Regierung und von der Stadt Merſeburg ſowie von
den verſchiedenen Standesperſonen geſtifteten ſehr
wertvollen Preiſe an die Sieger im Wettſchreiben ver
teilt. Die Preiſe ſind von Freitag ab dem Publikum
von Merſeburg zur Anſicht und zwar bei Herrn Adolf
Hammer, Markt hier, ausgeſtellt.

(Theater.) Der Donnerstag Abend brachte
den Merſeburger Theaterheſuchern ein intereſſantes
Stück, den Probekandidat von Dreyer, und
einen intereſſanten Gaſt, Herrn Hofſchauſpieler
Guſtav Albert vom Hoftheater zu Schwerin, der
in dem Schauſpiel, welches als Benefiz für Herrn
van Gils in Szene ging, die Titelrolle übernommen
hatte. Mit freudiger Genugtuung iſt zunächſt die
Tatſache zu konſtatieren, daß Herr van Gils, dem
wir ſo manchen Kunſtgenuß verdanken, der mit uner
müdlichem Fleiß und bewunderungswürdiger Viel

ſeitigkeit alle möglichen und unmöglichen Ge
ſtalten verkörperte, zu ſeinem Ehrenabend ein
volles Haus hatte. Der Abend gehört entſchieden zu
den gelungenſten der Saiſon; denn wenn auch das
Drama keinen rechten Abſchluß hat und hier und da
ein und der andere Darſteller etwas verſah, ſo war
doch die Geſamtwirkung infolge des hochintereſſanten
und pſychologiſch fein herausgearbeiteten Problems,
der lebensfriſchen, originellen Geſtalten und des
meiſterhaften Spiels des Herrn Albert eine packende,
und der bei den Aktſchlüſſen und am Ende des Stückes
lebhaft geäußerte Beifall war ſehr berechtigt. Zum
Schluß wurden Gaſt und Benefiziant durch ſchöne
Blumenſpenden ausgezeichnet. Herr Hofſchau
ſpieler Albert ſtellte die Titelrolle in geradezu
vollendeter Weiſe dar. Er lebte und webte in der
Geſtalt, die er verkörperte, und erzielte damit
eine durchſchlagende Wirkung. Sein Spiel war
ebenſo bewunderungswert auf dem Höhepunkte des
Stückes, wo er mit hinreißender Beredſamkeit von
ſeinen Schülern Abſchied nimmt, wie in den
ſchmerzlich bewegten Szenen mit ſeiner unglücklichen
Mutter und in den Liebesſzenen mit Gertrud und Marie,
deren plötzlich hervorbrechende Leidenſchaft ihn völlig
überraſcht. Herr van Gils trat dem Gaſt gegenüber
naturgemäß zurück, er führte aber ſeine Rolle als
Hilfslehrer Benefeldt ſicher und lebenswahr
durch. Von den anderen Darſtellern verdient es
namentlich Herr Falk, daß man ihn rühmend hervor
hebt, denn er ſtellte in ſeinem Oberlehrer Störmer
eine ſo köſtliche bis ins feinſte durchgearbeitete, voll
ſaftige Geſtalt hin, daß ſie wohl jedem unvergeßlich
bleiben wird. Ein in ähnlicher Weiſe anerkennens
wertes Kabinettſtückchen bot Herr Winolt, der das
Stück auch ſehr gut in Szene geſetzt hatte, als Malt e
Heitmann. Auch die anderen Rollen waren gut
beſetzt. So gab Herr Belau den Präpoſitus von
Korff ſehr gut, Herr Stark ſtattete ſeinen Hofmaurer
meiſter mit feinem liebenswürdigen Humor aus, Herr
Frank repräſentierte den Gymnaſialdirektor vortreff
lich, Frau Gehring ſtellte die unglückliche Frau
Heitmann überzeugend dar, Frl. Hardenſtein die
Gertrud, und Frl. Kupfer verdient als Marie
beſondere Anerkennung. Friſch und echt jungenhaft
war der Quintaner Dewitz des Frl. Bauer. Kurz,
es war ein wohlgelungener Abend, der noch lange in
angenehmer Erinnerung bleiben wird. Fr.

Wetterwarte,
7. Aug. Meiſt heiter, trocken, zunehmende Wärme.

8. Aug. Heiter bei Wolkenzug, mäßig warm. 9. Aug.
Schön und heiter, wärmer, trocken.

a

Gerichtsver handlungen
Jn dem Hochſtapeleiprozeß gegen Frau

Eliſe Lehmann, die ſich Baronin von Münch-
hauſen“ nannte, wurde die Angeklagte vom Landgericht
Dresden zu fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Der mitangeklagte Muſiker Koenen
wurde zu einem Jahr zehn Monaten Gefängnis und drei
Jahren Ehrverluſt verurtetilt.

Vordem Kriegsgericht der 10. Diviſion in
Poſen begann am Donnerstag der Prozeß gegen den
Oberſten Geyer vom 155. JnfRgt- in Oſtrowo wegen
mehrerer Vergehen gegen die Sittlichkeit, deren er ſich in
Kolberg ſchuldig gemacht haben ſoll. Wie aus Poſen ge
meldet wird, ſind zu der Verhandlung nicht weniger als
28 Zeugen aus Kolberg geladen, darunter 13 Kinder, 83
Knaben und 10 Mädchen im Alter von fünf bis elf Jahren
in Begleitung ihrer Eltern. Das Gericht ſetzt ſich aus zwei
Generälen und einem Oberſt zuſammen. Stabsarzt Dr.
Sporenberger iſt als pſychiatriſcher Sachverſtändiger ge
laden. Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde die
Offentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Kriegsgericht verur
teilte den Oberſten Geyer wegen Vergehens gegen S 174
des St. G. B. zu neun Monaten Gefängnis.

Die Luftſchiffahret.
Die Landung des Z. 2* in Köln.

Jn Köln veranſtalteten geſtern (Donnerstag) die
Militärbehörden zu Ehren Zeppelins ein Feſtmahl, an
dem auch die Spitzen der Zivilbehörden teilnahmen. Der
Graf wohnt bei dem Beigeordneten Laue, mit dem er be
freundet iſt.

über bie Landung des Luftſchiffs wird noch
gemeldet Die Landung erfolgte um 11 Uhr 38 Min. an
der Ballonhalle in Benickendorf. Da das Spannſeil beim
Erſcheinen des Luftſchiffs in der Nähe der Halle nicht gleich
ergriffen worden war, hatte dies erſt noch einen langen
Kreis beſchreiben müſſen; dann aber war die Landung glatt
gelungen, und unter ſtürmiſchen Kundgebungen des Publi
kums wurde „Z. 2“ in die Halle gezogen. Zwei mächtige
Lorbeerkränze mit rotweißen Widmungsſchleifen werden
an die Gondel des Grafen geſchleppt: einer von der Stadt
Köln mit der Jnſchrift: „Dem Beherrſcher der Luft, Graf
Zeppelin, die Stadt Köln!“ Der andere vom Kölner Klub
für Luftſchiffahrt. Man ſah dann aus der Ferne lebhafte
Begrüßungen. Der Gouverneur General v. Sperling
dankte dem Grafen Zeppelin für die Überführung des Luft
ſchiffs, das er im Namen der Militärverwaltung übernähme,
und brachte ein Hoch auf Zeppelin aus, in das das Publikum
begeiſtert einſtimmte. Darauf begrüßte im Namen der
Stadt Oberbürgermeiſter Wallraf den Grafen. Dieſer ant
wortete kurz und kernig nach Soldatenart, Worte des Dankes
für den Kaiſer, für den Gouverneur und die Garniſon, für
den Oberbürgermeiſter der Stadt und die Bürgerſchaft.
Tränen rollten über das freundliche Antlitz in den weißen
Bismark Schnurrbart und hin und wieder trat die Rührung
in der Stimme deutlich hervor. Er gedachte in ſeiner
Dankesrede an die Kölner auch des geſtrigen Jahrestages
ſeines Unfalls bei Echterdingen und ſchloß mit einem Hoch
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auf den Kaiſer, in das die tauſendköpfige Verſammlung be
geiſtert einſtimmte, um darauf die Nationalhymne zu ſingen.
Willig teilte ſich dann auf die Bitte des Gouverneurs die
Menge, um dem Grafen Platz zu machen, als er zum Wagen
geleitet wurde. Der Kommandeur der Schutzmannſchaft
ſetzte ſich mit einer Abteilung berittener Schutzleute an die
Spitze des Wagenzuges, Küraſſiere eskortterten das Auto
mobil Zeppelins, der nun, einem Triumphator gleich, ſeinen
Einzug in Köln hielt. In ſchnellen Tempo ging es bis
zum Dom. Von hier aus fuhr das Automobil nach der
Wohnung des Beigeordneten Laue. Die Menge begrüßte
den Grafen überall mit großem Jubel. Zeitweiſe war das
Gedränge ſo ſtark, daß die Polizei ſich als machtlos erwies.

Dem Kaiſer würde ſofort von der glücklich erfolgten
Landung telegraphiſch Mitteilung gemacht.

Telegraphiſch wird gemeldet
Köln, 6. Aug. (H. T. B.) Graf Zeppelin iſt

geſtern abend 10,36 Uhr nach Friedrichshafen abgereiſt.
Bei dem Feſtmahle im Rathauſe richtete Oberbürgermeiſter
Wallraf an den Grafen eine Anſprache, in der er ihn als
den Boten einer neuen Zeit begrüßte. Kaiſer und Könige
ſeien oft in Köln eingetehrt, aber zum erſten Male ſenke
ſich das Banner vor dem Beherrſcher der Lüſte. Zeppelin
dankte in bewegten Worten dem deutſchen Volke und der
Stadt Kölin für die Kundgebungen Später trug ſich Graf
Zeppelin in das goldene Buch der Stadt Köln ein.

Eine Luftſchiff Linie Frankfurt a. A. Leipzig
geſichert.

Frankfurt a. M.,6. Aug. Wie die L. N. N. aus zu
verläſſiger Quelle erfahren, iſt die Luftſchifflinte
Frankfurt a. M. Leipzig geſichert. Fünf Frank
fürter Großkgpitaliſten haben bereits ein Kapital von
2 Mill. Mk. gezeichnet. Das Zuſtandekommen der Linte
hängt lediglich davon. ab, ob ſich die Stadt Leipzig bereit
erklärt, einen Landungsplatz koſtenlos herzu
geben.

Die Fernfahrt des Militärluftſchiffs Groß 2
Der Lenkballon des Berliner Luftſchifferbataillons

„Groß 2 unternahm, wie bereits geſtern gemeldet, Mitt
woch abend vom Tegeler Schießplatz aus eine große
Nachtfahrt, die ihn bis nach Thüringen führte. Der
Ballon ſtieg unter ſehr günſtigen Verhältniſſen und bei
gutem Winde auf und erreichte die ſächſiſchen Lande ſehr
ſchnell. Der Aufſtieg erfolgte von der Ballonhalle in
Tegel um 11 Uhr 30 Min. nachts. In der Gondel befanden
ſich die Leiter der Fahrt, die Majore Groß und Sperling,
vier höhere Ofſiztere, ferner Oberingenieur Baſenagch,
Fahringenteur Mahr und ein Chauffeur Es herrſchte
Nordwind in Stärke von etwa 6 SekundenMetern. Mit
dieſem guten Winde flog der Ballon ſüdweſtlich und war
um 3 Uhr ſchon in Halle. Von da aus ging die Fahrt
über Weißenfels und ſpäter zurück wieder über Halle, das
um */49 Uhr paſſiert wurde.

Die Angbahn des Groß 2
iſt nach den einzelnen uns zugegangenen Meldungen die
folgende geweſen: Kurz vor 12 Uhr ſtieg das Schiff von
Tegel auf. Es paſſierte um /28 Uhr Halle, um 1/24
Uhr wurde es in Weißenfels geſichtet, 26 Uhr in
Sagaleck. 58 Uhr umkreiſte es die Rudels burg und
traf 8 a Uhr über Dürrenberg 8/2 Uhr über Merſe
burg ein. Um 8/4 Uhr erſchien es wieder über Halle und
überflog den Marktplatz in einem halbkreisförmigen Bogen
Es wurde von dem anläßlich des Wochenmarktes recht zahl
reichen Publikum aufs lebhafteſte begrüßt. Nachdem es

noch eine Reihe weiterer Manöver ausgeführt hatte, ver
ſchwand es in der Richtitng nach Oſten. 109, Uhr wurde
das Schiff in Bitterfeld geſichtet, wo es die Halle des
„Parſeval“ umkreiſte. Dann wandte es ſich wieder der
Richtung nach Berlin zu, wo es gegen 4 Uhr eintraf.

n

Vermischtes.
Ein Zeppelin-Denkmah iſt Mittwoch nach

mittag auf dem ſogenannten Kornſand im Kreiſe Groß
gerau am rechten Rheinufer bei Oppenheim an der
Stelle wo Graf Zeppelin am 4. Auguſt 1908 auf der großen
Fernfahrt ſeine erſte Landung vornahm, in Anweſenheit der
Vertreter des Staates, der Stadt Oppenheim, der Militär
behörden und einer großen Anzahl Feſtteilnehmer einge

Die Einweihung vollzog Geheimrat Willbrand
Darmſtadt. Hierauf wurde auf der linken Rheinſeite
gegenüber dem Zeppelin Denkmal ein weiterer Stein
eingeweiht. Das Zeppelin Denkmal iſt auf Koſten des
Staates errichtet.

Gettung aus Seenot.) Fünf Schiffbrüchige
des deutſchen Schoners „Magareta“ ſind vom däniſchen
Schoner „Herta“ gerettet worden, nachdem ſie 10 Tage
in Lebensgefahr geſchwebt hatten. Das Segelſchiff hatte
im Atlantiſchen Ozean bei einem Sturm den Maſt verloren
und einen Leck bekommen. Nachdem man 9 Tage und
Nächte lang unaufhörlich an den Pumpen gearbeitet hatte,
mußte man das Schiff den Wogen preisgeben 24 Stunden
lang trieben die Schiffbrüchigen im Rettungsboote auf dem
Meere, bis ſte von dem däniſchen Schoner aufgenommen
wurden.

*(Unangenehmer Beſuch.) Arg gehauſt haben
FerienEinbrecher in der Wohnung des Kaufmanns B. in
der Meyerbeerſtraße 6 in Berlin, der am Mittwoch mit
ſeiner Familie von einer Erholungsreiſe heimkehrte. Die
verſchloſſen geweſene Wohnungstür war nur eingeklinkt,
alle Behälter waren teils mit Nachſchlüſſel geöffnet, teils
gewaltſam erbrochen. Wäſche und Betten waren durch
einandergeworfen und beſchmutzt. Das Silberzeug, Suppen
löffel, Eß- und Teelöffel, Serviettenringe, Teekanne, ferner
goldene Damenringe, Medaillons mit Amethyſt und Topas
waren geſtohlen.

(Als achtes Opfer der Berliner Rennbahn-
kataſtrophe) iſt am Mittwoch der Diener Chriſtian
Schmidt ſeinen Verletzungen im Eliſabethkrankenhauſe
erlegen.S(Drohende Ausſperrung.) Eine Verſammlüng

der Arbeitgeber im Schloſſereigewerbe von Groß
Berlin beſchloß Mittwoch abend, die Generalausſperrung
ſämtlicher ausſtändigen Schloſſer, falls die Streiks nicht
bis zum Freitag abend aufgehoben werden.

(16,7 Millionen Mark Erbſchaftsſteuer in
einer Woche.) Jm Hinblick auf die vor der Mehrheit
des deutſchen Reichstags abgelehnte E rbſchafts ſteuer
dürften die jüngſten Veröffentlichungen über die Erträgniſſe

in der am 24. Juli abgelaufenen Woche hat der britiſche
Schatzkanzler 16760000 Mk. an Erbſchaftsſteuern ein
genommen. Das iſt mehr als das Doppelte des Ertrags,
der mit durchſchnittlich 8250000 Mk. wöchentlich bei einem
jährlichen Geſamtertrage von 429 Millionen Mk. geſchätzt
worden war. Vom 1. April bis zum 24. Juli hatte die
Erbſchaftsſteuer 174 200000 Mark oder durchſchnittlich
10400000 Mark in der Woche abgeworfen. Um daher den
in das Budget eingeſtellten Geſamtbetrag an Erbſchafts
ſteuer für dieſes Geſchäftsjahr zu erreichen, hat Lloyd
George in den noch verbleibenden 36 Wochen nur 257 590 000
Mark oder wöchentlich durchſchnittlich nur 7 200000 Mk. an
Erbſchaftsſteuern einzunehmen. Das iſt nur die Hälfte mehr,
als er bereits in den erſten 16 Wochen eingenommen hat.

(Genickſtarre in München) In der Münchener
Garniſon ſind in den letzten vierzehn Tagen 6 Fälle von
Genickſtarre vorgekommen, von denen 2 kö dich ver
liefen. Auch eine 58 jährige Sprachlehrerin ſtarb im
Krankenhaus an Genickſtarre.

Seine eigene Familie zu vergiften) ſuchte
ein Arbeiter in Braunsberg in Schleſien. Er ſchüttete
Arſenik in den Kaffee, von dem die Ehefrau, 2 Söhne,
eine Tochter und ein Arbeiter tranken. Alle fünf ſind
teils ſchwer teils leichter erkrankt Der Täter iſt
verhaftet

*(Aus dem Erdbebengebiet.) Rom, Auguſt.
Die mit dem Wiederaufbau der katholiſchen Kirchen und
Jnſtitute im Erdbebengebiete beauſtragte püpſtliche Kom
miſſton hat ihre Arbeiten in der Diözeſe Reggio nahezit
vollendet. Es wurden durchweg einſtöckige Holzkirchen mit
einem Glockenturme erbaut, die 500 bis 4000 Perſonen
faſſen.

(Gberfallene franzöſiſche Zollwächter.)
Aus Naney wird gnmeldet, daß bei Crusnes zwei Zoll
wächter nachts auf einem Streifzuge an der Grenze von
mehreren Jtalienern überfallen und durch Meſſerſtiche
ſchwer verwundet wurden. Die deutſche Gendarmerie in
Aumetz, von den franzöſiſchen Behörden hiervon verſtändigt,
nahm einige der Italiener feſt.

Eimraffinierter Falſchmünzer.) Der Maler
riamm berg in Hamburg entzog inſeiner Wohnung ſeit vier Jahren echten Zwanzigmark

ſtücken auf chemiſchem Wege Gold, indem er die Goldſtücke
in eine ätzende chemiſche Löſung legte und dann von dem
weich gewordenen Golde eine feine Schicht abzog. Er hat
jährlich etwa 2000 Goldſtücke um je 2,70 M. Goldgehalt
verringert. Die entwerteten Goldſtücke ließ er durch ſeine
Ehefrau in verſchiedenen Stadtteilen wieder in Umlauf
ſetzen. Alle zwei Monate ſandte er das auf dieſe ver
brecheriſche Weiſe erhaltene Gold an eine Pforzheimer
Metallwarenfabrik, wofür er jedesmal 600 Mark erhielt,
ſowie an eine Metallſcheideanſtalt in Hamburg. Bei der
Hamburger Affinerie ſind etwa 500 derartig entwertete
Goldſtücke eingeliefert worden. In der Wohnung Gramm
bergs wurden noch zahlreiche echte Goldſtücke vorgefunden
Als die Beamten Grammberg verhaften wollten, ver
giftete er ſich durch Blauſäure.

(Auch ein Eiſenbahnidyll) Die Stadt Neu
münſter iſt in heller Empörung ob eines Streichs der
Eiſenbahnverwaltung, von dem etwa 2000 Perſonen in
höchſt unltebſamer Weiſe betroffen worden ſind. Die
Deutſche Tagesztg.“ meldet hierzu „Um den Familien
das Baden im Einfelder See zu erleichtern, find nach der

nächſten Station Einfeld billige Monatskarten und für
Familienmitglieder Nebenkarten zur Hälfte des Preiſes
ausgegeben worden. Angeblich ſoll mit einzelnen der auf
den Namen ausgeſtellten Karten Mißbrauch getrieben
worden ſein, und ſo beſchloß denn die Behörde, ein Exempel
zu ſtatuferen. Um etmaige Sünder zu ermitteln, wurden
an einem Tage ſämtliche von Einfeld ankommenden
Perſonen jeden Alters, Standes und Geſchlechts, insgeſammt
zirka 2000, bei Ankunft der Züge zurückgehalten und, ſoweit
ſte auf Monats oder Fertenkarte fuhren, in den Packraum
ſpediert und dort feſtgehalten, bis ſie durch Aufſchreiben
ihres Namenszuges ſich von dem Verdacht gereinigt hatten,
auf eine falſche, mit dem Namenszuge des rechtmäßigen
Beſitzers verſehene Fahrkarte gereiſt zu ſein.“ Alſo um
einen Schuldigen zit ermitteln, werden 2000 Perſonen in
den Packraum eingeſperrt und dort feſtgehalten. Die Eiſen
bahnbehörde ſcheint ſich gar nicht bewußt geweſen zu ſein,
daß man das im gewöhnlichen Leben Freiheitsbe
raubung nennt. Wie es heißt, haben auch bereits mehrere
Perſonen deswegen Strafantra g geſtellt. Was für
Szenen ſich in dem Packraum, in dem die Ankömmlinge
zuſammengepfercht wurden, abgeſpielt haben, kann man
ſich ſo ungefähr vorſtellen. Das Beſte an der ganzen Sache
W daß ein Betrugsfall ſchließlich nicht konſtatiert werden

onnte. i(Fünf Jahre in einem Stall eingeſperrt.)
Gine unmenſchliche Behandlung hat, nach dem „Berl.
Tagebl.“ der Arbeiter und Hauseigentümer Ba hlo w in
dem bei Weißwaſſer gelegenen Dorfe Gablenz ſeiner eigenen,
36 Jahre alten, geiſtesſchwachen Schweſter zuteil
werden laſſen, indem er die Unglückliche fünf Jahre hindurch
in einem Stalle eingeſperrt hielt. Auf eine anonyme An
zeige hin wurde jetzt dem Martyrium ein Ende bereitet.
Der Gemeindevorſteher, der ſich in Begleitung des Gen
darmertewachtmeiſters zur Unterſuchung in die Bahlowſche
Wirtſchaſt begab, fand in dem Stalle die bis zum Skelett
abgemagerte und gänzlich unbekleidete Schweſter des Eigen
tümers in einem haarſträubenden Zuſtande vor. Die Un
glückliche, die hier Sommer und Winter zugebracht hatte,
wurde ſofort befreit und in geeignete Pflege gegeben.

Neueste Nachrichten.
Cowes, 6. Aug. Das ruſſiſche Kaiſerpagar

iſt mit Familie an Bord des „Standart geſtern um
3 Uhr 40 Minuten nachmittags unter Geſchüßſalut
in See gegangen. Kaiſer Nikolaus hatte zuvor
im Laufe des Vormittags an Bord des „Standart“
Deputationen der Städte London und Ports
mouth ſowie der Handelskammern von London
und Liverpool, die dem Kaiſer Willkommadreſſen über
reichten, empfangen. Der Zar verlas in engliſcher
Sprache Erwiderungen, in denen er die Zuverſicht
ausſprach, daß die freundliche Stimmung zwiſchen
beiden Ländern ihre glücklichen Wirkungen weiter üben
und der Aufrechterhaltung des Welt friedens er
folgreich dienen werde. In Erwiderung der Adreſſe

der britiſchen death duties“ von Intereſſe ſein. Allein der Londoner Handelskammer ſprach der Kaiſer die

Uberzeugung aus, daß die Han delsbeziehungen
zwiſchen Rußland und England eine Förderung er
fahren werden durch die jüngſt erfolgte Bildung einer
ruſſiſch britiſchen Handelskammer in Petersburg und
einer ruſſiſchen Sektion in der Londoner Handels
kammer.

London, 6. Aug. Der Vertreter des Reuterſchen
Bureaus in Cowes hat von dem ruſſiſchen Botſchafter
folgende Abſchiedskundgebung des Kaiſers
Nikolaus erhalten: Der Kaiſer hat einen tiefen
Eindruck empfangen von ſeinem Beſuch in England.
Die herzliche Auſnahme, die er und die Kaiſerin von
ſeiten der königlichen Familie gefunden, der Empfang
durch die herrliche Flotte, die ihn in Eowes begrüßte
die Haltung der britiſchen Staatsmänner, der Be
völkerung und der Preſſe, das alles ſind glückliche
Vorzeichen für die Zukunſt. Es iſt des Kaiſers feſter
Wunſch und Glaube, daß dieſer allzukurze Beſuch nur
die glücklichſte Frucht tragen kann in der Förderung
der freundlichſten Gefühle zwiſchen den Regierungen
und den Völkern der beiden Länder.

Rom 6. Aug. Von Albaneſen wurde dieſer Tage
auf den italieniſchen Dampfer „Jolanda“ im
Bojanafluß gefeunert, und italieniſche Blätter witterten
dahinter bereits einen Streich öſterreichiſcher Feindſeligkeit.
Jetzt hat ſich die Angelegenheit dahin aufgeklärt, daß zwei
durch Blutrache verfolgte Albaneſen an Bord der Dampfer

ſchaluppe „Jolanda“ Zuflücht gefunden hatten und von
den nachgeeilten Verfolgern beſchoſſen worden ſind, wobei

ein Albaneſe, ein Kind und ein Maſchiniſt verwundet
wurden.

Salonitki, 6. Aug. Wegen der Unentſchloſſenheit
der Regierung in Sachen Kretas iſt die Erregung in
Serres, üsküb und Dib rah auf das äußerſte
geſtiegen, die Stimmung gegen das Kabinett hat
ſich zugeſpitzt. Fahri-Paſcha, Gouverneur von
Monaſtir, drahtete der Regierung, daß er die äußerſt er
regte Bevölkerung nicht mehr zurückzuhalten vermag.

Konſtantinopel, 6. Aug. Der Miniſter des
Innern FexidPaſchahat ſoeben demiſſiontert.
Er wird ſich vollſtändig von der Politik zurückziehen
und nach ſeiner Heimat Avlonia reiſen. Ferid war
ſeit Wochen das Ziel der heftigſten Preßangriffe. Sein
Nachfolger wird der Vizepräſident der Kammer Talaat.

Waſhington, 6. Aug. Der Senat hat in
ſeiner geſtrigen Sitzung die Tarifbill mit 47 gegen
31 Stimmen in der Faſſung des Konferenzkomitees
angenommen. Präſident Taft hat die Tariſbill
unterzeichnet.

Kapſtadt, 6. Aug. Von der Beſatzung des ges
ſcheiterten Dampfers „Maori“ ſind ſechs
Mann ertrunken. Uber den aus 54 Perſonen be
ſtehenden Reſt der Mannſchaft liegen keine Nach
richten vor.

Berliner Getreide und Produktenverkehe.
Berlin, 5. Auguſt.Wekzen lok. inkl. Mk. Jull bisMark. Sept. 226,50 226,25 226,00 Mark, Okt.

222,25 222,50 Mark.
Roggen lok. inl. Mk. JuliMark. Sept. 183 505184 75 Mk. Okt. 180,25 179,25 Mk.

Desz. 179,00-180,00 Mark.
Hafer fein 212,00- 220,00 Mk., do. mittel 206,00 bis

211,00 Mk. do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bis
212,00 Mk. do. ruſſ. frei Wagen mittel 188,00 199,00 Mk.,
do. gering 180,00 187,00 Mk. Jult e Mart,
a 167.00 Mark, Okt. 165,50 Mark, Dez. 168,50

kark.
Mais amerik. mix. Mk., do. abfall. 170,00 bis

178,00 Mark do. runde 156,00 162,00 Mk., do. etw.
abfall. 160 00-1565, 00 Mark, Zahn Mais Mark,
Bulgariſcher Mr. Juli Mk. Sept. Mk.Okt. Mark.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 88,25—36,50 Mk.
Roggenmehl Nr. 0 und 123,90 25,40 Mk. Mai

23,85 Jult Mr. Ruhig.Rüböl loko Mk. April Mk., Mai bisM. Okt. 54,60 Mk Dez. 5420 Mr. Geſchäftskos.
Gerſte inl. leicht 160,00 175,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 176,00 186,00 Mk. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 137,00—148,00 Mark ſchwer 159,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 205,09--214,00
Mark, do. do. fein 215,00 225,00 Mk. do. fein Tauben

Mk., bo. kleine Koch Mk. do. Viktoria
k

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

RPoggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 12,80 bis
13,40 Mk.

T

Viehmarkt.
Leipzig, 5. Auguſt Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
139 Rinder und zwär: 40 Ochſen, 17 Kalben, 35 Kühe,
46 Bullen, 863 Kälber, 246 Stück Schafvieh, 1117 Schweine
und zwar 1117 deutſche zuſammen 2365 Tiere (Preiſe
à 50 k8 in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Quak.: I
II 73, III 62, IV 50, V Kalben und Kühe, Qual. I--,
II II 64, IV 53, V 42; Bullen, Qual. J 66, II 62, III 57,
IV. V Schweine, Qual. 1I75, II 72, II 69, IV 66,
N. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 46, II 40, III 30,

Schafe, Qual. II 46, i 86, V VVerkauf: 129 Rinder, und zwar 28 Ochſen, 17Kalben,
35. Kühe, 45 Bullen, 863 Kälber, 216 Schafe, 1116,
Schweine Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben, Kühe,
e Kälber lanſam, Schafe Und Schweine mittel
mäßig



Größtes Atelier,
vorzüglich eingerichtet. phie Rud. Armdtf, Merseburg,

Gotthardtſtr. 42.

Nachrichten
vom Standesamt Dürrenberg.

Monat Juli.
GEheſchließungen: der Stellmacher-

meiſter Friedrich Guſtav Schone, Spergau,
mit Bertha Lydig Rein, Lennewitz; der
Briefträger Friedrich Hermann Herrn,
Keuſchberg, mit Auguſte Martha Röber,
Leipzig der Schmiedegeſell Hermann Guſtav
Quente mit Frieda Jda Sander, Trebnitz;
der Wildhändler Hermann ErdmannRiehmer,
Halle a. S., mit Lydia Elſa Henkel, Crey
pau; der Kammermuſiker a. D. Friedrich
Wilhelm Otto Beßler, Großgräfendorf, mit
Richardine Wilhelmine Schubert, Porbitz;
der Maurer Friedrich Paul Finſch, Porbitz,
mit Anna Bertha Junghanns geb. Roſch,
Lennewitz.

Geboren: dem Telegraphenarbeiter
Siegmeier, Lennewitz, 1 S. dem Landwirt
Heinrich, Creypau, 1 S.; dem Gradier
meiſter Leonhardt, Dürrenberg, 1 T. dem
Eiſenbahnarbeiter Sommer, Lennewitz, 1 T.;
ein unehel. S, Oſtrau; dem Fabrikarbeiter
Schneller, Porbitz Poppitz, 1 S. dem
Schmied Lehmann, Oſtrau, 1 T. eine
unehel. T., Keuſchberg; dem Landbriefträger
Jüngling, Keuſchberg, 1 S.; dem Zimmer
geſellen Herrich, Keuſchberg 1 S. dem
Schmied Richter, Oſtrau, 1 T.; dem Ge
ſchirrführer Rezeick, Dürrenberg, 1 T.; dem
Landwirt Kurth, Trebnitz, 1 S.

Geſtorben: des Schloſſers Schöbel,
Trebniz, T., 9 M.; des Bergmanns
Schreiber, Keuſchberg, S., 6 M. der Hand
arbeiter Nietzold, Veſta, 81 J. des Hand
arbeiters Ottmann, Wüſteneutzſch, T., 3 W.;
bes Handarbeiters Telgmann, Porbitz, T.,
totgeb.; die Ww. Götze geb. Lohmann,
Keuſchberg, 80 J.; die Ww. Lange geb.
Bunge, Porbitz-Poppitz, 74 J.; der Land
wirt Rudloff. Er Spau. 70 J.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß

ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe fälligen
Steuern für Juli, Auguſt und September
1909 in den auf den Steuer-Ausſchreiben
vermerkten Terminen pünktlich gezahlt
werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt fälligen
Schulgeldes bis ſpäteſtens 16. Auguſt d. J
zu erfolgen.

Gegen Säumige muß mit der koſten
pflichtigen Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1909.
Der Magiſtrat.

Obstverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung auf meinem

Grundſtück iſt zu verpachten.

C. MHeuscehKel,
Leungerſtraße 12.

Cinige beſſere Vohnungen

ſind per J. Oktober d. J. zu vermieten.
Näheres bei

Bruno Hoffmann, Baugeſchäft.
Eine Wohnung, 1. Etage

Halleſcheſtraße 71
zum Preiſe von 350 Mk. zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen.

1. Siage
5 Zimmer, Kammern, Küche und Zubehör
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Neumarkt 39.
Etage zum I. Oktober d. J. zu

vermieten. Preis 425 Mk.
Beſichtigung der Wohnung 10--12 Uhr

vorm., 3--5 Uhr nachm.
Weißenfelſerſtraße 20.

Geſucht zum 1. September eine
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern
mit Wadeeinrichtung und ſonſtigem
Zubehör, möglichſt auch Garten.
ZAngebote unker I. A an die Exped.
d. Bl. erbeten.
Nöpblſiertes Zimmer
(Stube und Kammer) ſofort zu beziehen

Gotthardtſtraße 34.
Möbliettes gimmer mit Penſion
zu vermieten Weißeufelſerſtr 22.
Frenndſiche Schlafſtelle
offen Burgſtraße 17.

Photogra
e ong Rheuma, Gicht,Iſchias, UNervenleiden Gute eilerfolge durch

Roorbäder, RBuſſ-ir -röm. Bäder, Heißluft- rchwitz- und Kur
bäder, Maſſagen, Leſtrahlungen, Duſchen etr.

en nud modern eingerichtet, mäßige Preiſe, fachmänniſche
ſtaatl. geprüfte Sedienung.

Bassemgeé, Johannisſtr. 10 J e

Von Sonnabend den 7. d. Mts.

ab ſteht wieder ein friſcher Transport

hochtragender Külze
Mund Kalben, ſowie

G neumilchender Kühe
mit den Kälbern

bei mir zum Verkauf.

Hito Reilmann.
Telephon 53.

Ein großer Transport
junger, Schowerer, hoch

frasender und neu
De wullchender Kühe mit den

Kälbern, bester havrlscher
Zugochsen und Züekühe,

goc)le prima Zuchthullen
iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen.

L. Nürnberger.
Wir haben

mehrere Güter
in beſter Kultur und Beſchaffenheit von 30 bis 100 Morgen
Größe, in der Nähe von Lützen, zu verkaufen und bitten, Reflek
tanten ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen.

Gottmannshausen 8 Rosenburg,
WBank- und Jmmobiliengeſchäft,
Lützen. Telephon Nr. 50.

Städtiſche Pfandleihanſtalt.
Fortſetzung der Auktion

Sonnabend den 7. Auguſt er. von vormittags 9 Uhr ab.
Zum Verkauf gelangen eine Vartie Federbetten, Taſchen

uhren etec-
Der Verwaltungsrat.

Ztiefel
und Schuhwaren

größte Auswahl, billigſte Preiſe, gut und
dauerhaft bei

R. Schmidt, Markt 12.

Eß und Kochbirnen
Schock 30 Pf. empfiehlt

Otto Lippold, Bäürgergarten.

Gute 6pelſelurtoffeln
verkauft

Jentzsch, Neumarkt 67.

Olferhaltener Kinderwagen

zu verkanfen Hälterſtraße 10, Hof. Tr

Ein Schwein
ſof. zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

WIottes Pferd
leichter Schlag, iſt preiswert zu verkaufen

Neumarkt 46

Schlachtepferde

auft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Tiefer Keller I.
Feine I. g. Pogten alte Blumentöpfe

werden zu kaufen geſucht. Angebote unter
K P an die Exved d. Bl.

Instäncige Sehlafsteſſo

offen Sand 13Froßer gerämmger Voden

und große Lagerräume ſollen mit oder
ohne Wohnung anderweitig verpachtet werden.
Späterer Verkauf nicht ausgeſchloſſen.
Gefällige Offerten unter A Z. 1IO0 an die
Exped. d. Bl.

nd todesDVolltändige bienenstöche “fanrsvalver

preiswert zu verkaufen. Näheres zu er
fragen im Laden Entenplan 3.

Pferde zum Schlachten

ſein Möbius
Merſeburg.

Telephon 349.
umaie?

werden gründlich von Ungeziefer gereinigt,
erhalten ein prächtiges Fell mit Bodins

Dada
von Bergmann Co. Radebenl

iſt das beſte Haarwaſſer, verhindert Haar
ausfall, beſeitigt Kopfſchuppen, ſtärkt die
Kopfnerven, erzeugt einen kräftigen Haar

mediziniſcher Hundeſeife. Sicherſter Schutz wuchs und erhält dem Haar die urſprüng
vor Raute. Stck. 50 Pf. liche Farbe. a Fl. 1 und 2 Mk. bei:Central -Drogerie Richard Kupper Reinh. Rietze u- Aug. Berger.

Aufruf.
Die im Frühjahr 1886 von Wichern ge

gründete Genoſſenſchaſt freiwilliger Kranken
pfleger im Kriege hat es ſich zur Aufgabe
gemacht, dem Kaiſerlichen Kommiſſar der

I freiwilligen Krankenpflege für den Kriegs
fall die nötige Anzahl von Krankenpflegern
zur Verfügung zu ſtellen. Ste will bereits
in Friedenszeiten militärfreie Jünglinge
und Männer ausbilden, damit ſie befähigt
werden, im Falle eines Krieges ihre Kräfte
in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen
und den Verwundeten Rettung und Heilung
zu bringen. Sie ſollen lernen, bei Un
glücksfällen aller Art die erſty ſachgemäße
Hilfe zu gewähren, um am Krankenbette
unter der Aufſicht des Arztes die Pflege
und Wartung der Kranken zu übernehmen.
Mitgliederbeiträge werden von dieſen aktiven
Mitgliedern nicht erhoben.

Auch hier hat ſich am 30. Juni d. J.
ein Zweigverein der Genoſſenſchaft frei
williger Krankenpfleger im Kriege gebildet.
Erfreulicher Weiſe hat derſelbe in dieſer
kurzen Zeit bis heute bereits 66 aktive
Mitglieder gewonnen, die ſchon mit dem
theoretiſchen Ausbildungskurſus begonnen

aben.
Dahingegen gehören dem Verein erſt 30

paſſioe Mitglieder an. Es gilt aber eine
möglichſt große Zahl paſſiver Mitglieder
pu gewinnen, damit die hochſinnigen
ſiatriotiſchen Beſtrebungen des Vereins auch

finanztell gefördert werden.
An alle unſere Mitbürger richten wir

daher die dringende und herzliche Bitte,
dem Verein als paſſives Mitglied beizu
kreten und einen möglichſt hohen Jahres
beitrag der Mindeſtbeitrag beträgt
2 Mark zu zeichnen.

Eine Liſte zur Einzeichnung wird in
der nächſten Zeit zirkulieren.

Das Komitee
zur Gründung eines Zweigverbandes

der Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken
pfleger im Kriege.

Photograph Arndt. Juſtizrat Baege.
Stadtrat Barth. Präſident von Behr.

Stadtrat Berger.
Stiftsſuperintendent Bithorn.

Stadtrat Blankenburg. Pfarrer Drehmann.
Sekretär Eichardt. Stadtrat Eichhorn.
Kaufmann Eltner. Lehrer Grempler.

Reg. und Schulrat Guden.
Stadtrat Dr. Haacke.

Landrat Graf d'Haußonville. Rektor Jrgang.-
Stadtälteſter Kops. Landesrat Dr. Ritzſchke.

Stabsarzt Dr. Noack.
Geh. Reg.Rat Pommer.

Geh. Reg.Rat Reinefarth.
Bürgermeiſter Rohde. Gymnaſialdirektor

Dr. Rößner. Geh. Reg.Rat Schede.
Direktor Schulze. Seminardirektor Siecke.

ZahlmeiſterAſpirant Stein.
Ober Reg.- Rat Czirn von Terpitz.
Stadtrat Thiele. Dr. Weinreich.

Paſtor Werther. Dr. Witte. Reg. und
Geh. Medizinalrat Dr. Wodtke.
Der proviſoriſche Vorſtand

des Zweigvereins Merſeburg.
Bürgermeiſter Rohde, Vorſitzender.

Stadtälteſter Kops, ſtellvertr. Vorſitzender.
Expedient Eltner, Schriftwart.
Photograph Arndt, Kaſſenwart.

Zahnſchmerzen
ſtillt augenblicklich Bods und Vici Dontin
a Fl. 40 und 60 Pf. Allein echt in

KaiſerDrogerie, Roßmarkt 5.

Hautausschläge
jeder Art beſeitigt keine Seife ſo ſicher
als die altbewährte
Clüginal-Teerochwete-Seife „Jüdstern.

Pro Stck. 50 Pfg.
Stadt Apotheke, Dom-Apotheke, Franz
Wirth, Seifenfabrik und Wilh. Kießlich

9
A. W. Haase

Merſeburg,
Markt 14.

Hochzens Viſiten, Kremſer, Park
und Jagdwagen

in vornehmer Equipierung ſtellt
Gtoldener Löwe,

Otto Obenauf.
Tel. Nr. 298.

Desgl. halte zwei flotte Reitpferde für
Intereſſenten zur Benutzung bereit.

Von der Reise
zie

Iugenart Dr. Berger,
Halie a. S., gr. Ulrichstrasse 38.

terte edartion Druck und Verlag von Th. Röäßner, Kerſeburg
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,

Derlag von Th. Rössner in Merſeburg.

Der Nachdruck ſfämtlicher Origingkartikel iſt verboten. Geſetz vom Juni 1870.
Sotinabend, den 7. Auguſt 1909.

Die Wirkung der Elektrizität auf das
Pflanzenwachstum.

Durch die raſtlos vorwärts ſtrebenden
Wiſſenſchaften werden uns täglich neue über
raſchende Wunder und Entdeckungen vor Augen
geführt, namentlich auf dem Gebiete der lange
gekanntten, bis heute jedoch nur zum kleinſten
Teile erforſchten Gebiete der Elektrizität löſt
in raſcher Reihenfolge eine Erfindung die an
dere ab, ſo daß die Menſchheit ſozuſagen aus
dem Staunen nicht mehr heraus kommt. Dazu
iſt das Gebietsſeld dieſer Nalurkraft ein äußerſt
vielſeitiges und erſtreckt ſich heute auf faſt alle
Berufe. Auch die moderne Landwirtſchaft hat
ein gutes Teil der neuen Erfindungen ange
nommen und verwendet ſie mit größten Nutzen

in ihren Betriehen. Der neitzeitliche Landwirt
Pflügt, ſäet, driſcht, mäht, buttert und ſchneidet
ſein Holz mittels Elektrizität. Mit ihrer Hilfe
fährt er ſeine Früchte an den Ort der Verwer-
tung, pumpt Waſſer in die Viehſtälle und be
leuchtet ſeine Räume. Es würde zu weit führen,
die zahlreichen Verwendungsarten der elektri

e ſchen Energie im land wirtſchaftlichen Betriebe
alle hier aufzuzählen. Statt deſſen wollen wir

Seine neue Dieiſtbarmachung der allgegenwär
tigen Kraft für die Landwirtſchaft einer kurzen
Erörterung unterziehen Schon ſeit langem
wiſſen wir, daß zur Erhaltung und Entwicke

lung der organiſchen Weſen die Elektrizität ein
weſentliches Teil beiträgt. So iſt z. B. die
Elektrizität in der modernen Heilkunde ein nicht
mehr zu entbehrender Faktor geworden. Auch
Guf das gedeihliche Entwickeln der Pflanzen
übt die elektriſche Kraft einen unverkennbgren
vorteilhaften Einfluß aus. Schon unſere Vor
fahren wußten dieſes und konnten feſtſtellen,
Daß das Wachstum der Pflanzen durch einen
gewitterhaften elektriſchen Zuſtand der Atmo-
ſphäre in erkennenswerter Weiſe gefördert
wurde.

Auf dieſe überklieferten Beobachtungen zu
rückgreifend, ſtellten zahlreiche Phyſiker gut

durchdachte Verſuche an, um dieſen elektriſch ge
ſättigten Zuſtand der Atmoſphäre auf künſt

lichen Wege herzuſtellen. Dieſe angeſtellten
Verſuche werden wohl zu dilettaäntenhaft ge
blieben ſein, dent ein Erfolg iſt danut nicht
erzielt worden. Erxſt in neueſter Zeit wurden
dieſe Verſuche vieder aufge nen und in ein-
gehender Weiſe durchgeführt, wodurch die gün
ſtige Wirkung des elektriſchen Stroms

Pflanzenleben klar erwieſen iſt. So war es
unter anderen Forſchern der ruſſiſche landwirt
ſchaftliche Schriftſteller Spechnew, der ſich dem
Studium dieſer Methoden in gründlicher Weiſe
widmete und ſelbſt diesbezügliche Verſuche an
ſtellte, womit er die beſten Exfolge zeitigte,
Sechs Jahre lang hat Spechnew dieſe Verſuche
durchgeführt und als er dann überraſchende
Erfolge mitteilen konnte, iſt er damit an die
Oeffentlichkeit getreten.

Spechnew ging bei ſeinen Verſuchen ſyſtema
tiſch vor, und prüfte zunächſt die Wirkung des
elektriſchen Stroms auf verſchiedenartige
Samen. So ſetzte er die gequollenen Körner
von Bohnen, Erbſen, Roggen und Sonnen
blumen in mit Kupferplatten verſchloſſenen
Glasröhren einige Minuten dem elektriſchen
Strome aus, um ſie dann unmittelbar darauf
auszuſäen. Gleichzeitig wurden dem gleicharti
gen Boden die gleiche Anzahl nicht elektriſierter
Körner übergeben. Zehnmal wurde dieſes Ex
periment wiederholt und jedesmal zeigten die
elektriſch ve handelten Körner ein doppelt ſo
ſchnelles Wachstum wie die nicht elektriſierten.

Nun ging der Forſcher dazu über, die Wir-
kung des galvaniſchen Stroms während der
Wachstumsperiode ſelbſt zu probieren und zu
beobachten Den Strom ſtellte er dadurch her,
daß er an den Enden der Beete 75 Zentimeter
hohe und 50 Zentimeter breite Zink und Kupfer
platten in den Boden ſenkte und ſie an der
DOberfläche mittels Eiſendraht untereinander
verband. Auch dieſer Verſuch lieferte günſtige
Reſultate; die günſtige Wirkung auf das
Wachstum zeigte ſich hauptſächlich bei den
Wurzelgewöächſen in auffälliger Weiſe. Der
Unterſchied der Erträge auf elektriſterten und
den nicht derartig behandelten Beeten von
Würzelgemüſe ſtellte ſich wie vei verſchie
denen Getreidearten aber wie 2 3. Ein nähe
res Eingehen auf die Verſuche Spechnews
würde den Rahmen dieſes Artikels weit über
ſchreiten, es ſeien daher nur noch die Ernteer-
träge zweier Verſuchsfelder mitgetkeilt, von
denen Spechnew berichtet. Ausſagt von ge
wöhnlichem Winterroggen auf einem nicht ele
triſch behandelten Ackerſtück: Ausſaat 215 Kilo
gramm. Ernte 1283 Kilsgramm Körner, 2800
Kilogramm Stroh. Die elekt
gaben bei
von 1640

t Felder er

granmauf das liche Sprache

beim Hafer noch höher, während er bei den
anderen Getreidearten faſt die gleiche Schwan
kung zeigte

Worin die fördernde Wirkung des elektri
ſchen Stromes beſteht, konnte bis jetzt noch
nicht einwandsfrei feſtgeſtellt werden. Höchſt
wahrſcheinlich werden durch die Strömung zahl
reiche ſonſt ſchwer lösſiche Nährſtoffe aufge
ſchloſſen und für die Pflanzen aufnahmefähig
gemacht. Die Elektrizität kann aber auch auf
die Entwickelung der Pflanze direkt einwirken,
indem dadurch die Bildung und Vermehrung
der Zellen in günſtiger Weiſe angeregt und be
einflußt wird.

Gelingt es, dieſe Erfahrungen uſw. zu ver
vollkommnen, ſo iſt damit ein Kulturwerk von
großer Bedeutung geſchaffen, denn dann iſt die
Möglichkeit gegeben, öde Länderſtriche mit
Hilfe der Elektrizität und der Chemie in frucht
bare Gegenden zu verwandeln

Wie beugen wir Verluſten
in der Schweinehaltung vor?

Von Cäſär Rhan, Direktor der Naturheit
anſtalt ſür Tiere in Berlin- Steglitz.

Der Tierzüchter und Mäſter hat mit gattz
beſtimmten, immer wiederkehrenden Schweine
ſeuchen zu rechnen. Ueberall da aber, vo
Maſſenerkrankungen auftreten, beſtehen auch
immer gemeinſanute Urſachen. Große, nach
meiner Erfahrung allzugroße Bedeutung wird
heute der Anſteckung beigemeſſen. Scheinbar
haben wir heute nur noch Jnfektionskrauk-
heiten, d. h. Krankheiten, die durch Erreger
entſtehen. Eine Seuche, die aus dem Tiere
heraus entſteht, gibt es heute anſcheinend
überhaupt nicht mehr.

Eine ſolche Lehre erweiſt dem Tierzüchter
wahrlich keinen Gefallen; denn ſie lullt ihn ein
gegen Geſahren, welche in der mangelhaften
Pflege liegen und die eigentliche Urſache der
Seuchen bilden. Die mangelhafte Pflege leiſtet
außerdem der Seuche Vorſchub, wenn eine
Jnfektton, alſo eine Einſchleppung tatſächlich
vorliegt; denn nangelhaſte Pflege zeitigt wider
ſtandsloſe Tiexe.

undBei der Schweinehaltung



zweitens mit der Zuſammenpferchung vieler
Tiere in einem Stall bei den großen Mäſtern.

Wer wie ich auf dem Lande groß geworden
iſt und gelebt und gewirkt hat, weiß, in wie
trauriger Verfaſſung unſere Schweineſtälle dort
ſind. Jch weiß aber auch, und die Statiſtiken
veſtätigen es, daß unter den Schweinen die
Sterblichkeit durch Seuchen zugenommen hat,

trotz Impfung und bakteriologiſcher Forſchun
gen. Betreten wir den Hof der kleinen Züch
ker der Kleinſtadt oder des Dorfes, die ſich
ihre paar Schweine mäſten, ſo haben wir einen
kleinen Raum von oft nur wenigen Quadrat
metern groß vor uns In der Mitte liegt der
Düngerhaufen, daneben veſindet ſich ein offe

er Abort, und der übrige Raum des Hofes
wird von der Jauche eingenommen. Jch
brauche nicht zu ſagen, wonach es hier riecht.
Aber wehe, wehe, wenn die heiße Juli oder
Auguſtſonne über dieſer paradieſiſchen Stätte
brütet. Dann ziehen die Seuchen ein.

An der einen Seite des Hofes ſehen wir
eine Steinwand und darin einige etwa meter
hohe Türen, einige ſchmale Klappen und einige
Kleine, etwa 20 25 Kubikzentimeter im Qua
Hrat haltende Löcher, die, damit die gefährliche
friſche Luft nicht in den Stall eindringen kann,
mit einem Strohwiſch zugeſtopft worden ſind.
Das ſind die Steinſärge, in denen die armen
Schweine ihr kurzes Daſein vertrauern müſſen.
Licht, Luft und Sonne ſind ihnen unbekannt
Können Tiere in ſolcher Atmoſphäre, in ſolchen
Stallungen geſund ſein

Mit der Nachläſſigkeit, der Unſauberkeit und
dem Unverſtand des Beſitzers wächſt die
Seuchengefahr Würde er wenigſtens ſo ver
nünftig ſein und den Tieren ein bis zweimal
am Tage etwas Bewegung auf dem freien
Hofe gönnen und ſie im Sommer dabei ab
gießen, dann würde ſchon viel, viel gewonnen
worden ſein; denn das Schwein iſt tatſächlich
ein ſehr widerſtandsfähiges und für die kleinſte
geſundheitliche Wohltat ſehr dankbares Tier.
Die Stallungen müßten aber vor allen Dingen
mehr Licht und Luſt haben.

Man ſoll die Schweineſtälle nicht aus Steinen
und Zement vauen, denn beide ſind luftun
durchläſſig und kalt, ſondern aus Holz und
Lehin oder doch wenigſtens aus poröſen
Steinen. Man ſoll die Schweineſtälle auch ſo
groß bauen, daß die Tiere einen Futter und
einen Schlafraum haben, letztere Abteilung gut
mit Stroh veſtreut, damit das Tier warm liegt,
da ein kaltes und naſſes Lager ſehr nachteilig
auf den Verdauungsapparat einwirkt und vor
allen Dingen den Ausbruch der Schweineſeuche
vegünſtigt und Ferkelſterben zur Folge hat.

Man ſoll ferner auf die Reinhaltung der
Stallungen den größten Wert legen. Deshalb
iſt es notwendig, daß der Stall bei einem oder
zwei Tieren täglich einmal gereinigt wird. Jn
großen Stallungen aber, wo viele Tiere zu
ſammengepfercht ſind, oft bis zu Hunderten, iſt
eine zweimalige tägliche Reinigung unbedingt
notwendig. Es ſoll dann aber auch nach jeder
Reinigung noch eine Einſtreu erfolgen, ent
weder von Kalk, Sägeſpänen oder Torfmull.
Wird dieſe ſehr wichtige Regel nicht befolgt,
dann hat man unter allen Umſtänden mit der
Möglichkeit von Seuchen zu rechnen.

gute Lufterneuerung und trockene Luſt im
Stall; denn ſchlechte und feuchte Luſt iſt der
größte Feind der Tiere, und durch den Auf
enthalt in feuchter Luft wird ein weicher,
widerſtandsloſer Muskel erzeugt. Wie ſieht es
nun aber gewöhnlich mit unſeren Stallventi
lationen aus Höchſt traurig! Der kleine
Mäſter ſtopft das einzige LichtLuftloch noch
mit einem Strohwiſch zu. Der große Mäſter
bringt nur Dunſtſchlote in den Decken an und
glaubt damit große Wunder zu verrichten,
aber die ſchlechte und ſeuchte Luft im Stall be
weiſt uns, daß eine ſolche Ventilation im
höchſten Grade mangelhaft iſt. Die Kohlen
ſäure, der größte Feind des Tieres, befindet
ſich, da ſie ſchwerer iſt als unſere atmoſphäriſche
Luft, ſtets unten. Wir müſſen ſie darum auch
unten abſagugen. Damit die warme Luft
nicht nach oben entweicht und die Ställe
fußkalt werden, dürfen wir keine Schlote
in den Decken anbringen, ſondern müſſen die
gute Luft von oben zuführen; ſie iſt ſchwerer
als die warme Luft des Stalles und drückt
dieſe nach unten. Da Schweineſtallungen eine
ſehr ſtarke Ventilation gebrauchen, ſo iſt es
wichtig, im Winter erwärmte Luft zuzuführen,
und das geht ſehr leicht, indem man die Zu
führungsrohre mit dem Kartoffeldämpfer in
Verbindung bringt. Es mag hier noch geſagt
werden, daß die hier angegebene Ventilation
im neuen Berliner Marſtall des Deutſchen
Kaiſers nach meinen Angaben gemacht worden
iſt und tadellos funktioniert. Die Abſauger
werden dort durch Elektrizität getrieben.

Ein großes Augenmerk iſt der Reinhaltung
von Futtertrögen und Futtergeſchirren zu wid
men. Futtergeſchirre und Tonnen ſollen ſtets
doppelt und dreifach vorhanden ſein, damit ſie
regelmäßig mit kochendem Waſſer und Soda
gereinigt werden können und auslüften. Auch
die Tröge ſind mit heißem Soda oder Kalk
waſſer täglich einmal zu reinigen, um dadurch
der Säure- und Mikrobenbildung und Der
Gärung vorzubeugen. Saures und in Gärung
befindliches Futter erzeugt Darmkrankheiten
und damit die gefürchtete Schweinepeſt.

Der Dünger ſoll ſo weit wie möglich von
den Stallungen entfernt untergebracht und
möglichſt häufig vom Hofe geſchafft werden.
Die Düngergruben ſollen maſſiv angelegt und
mit gut verſchloſſenen Jauchegruben verſehen
ſein.

(Schluß folgt.)

Eine neue RKirſchbaumkrankhejt.
Der modernen bakteriologiſchen Wiſſen

ſchaft bleibt kaum die Urſache einer auftretenden
Krankheitserſcheinung im Leben der organiſ chen
Körper verborgen, denn mit Hilfe der neuzeit
lichen Apparate und Hilfsmitteln, namentlich
auf dem optiſchen Gebiete, gelingt es in den
meiſten Faällen, die Krankheitserreger zu er
kennen und ans Licht zu ziehen. So ſind
in den letzten Jahren durch die bakteriologiſche
Forſchung nicht nur die Krankheitskeime der
meiſten anſteckenden menſchlichen und tieriſchen
Krankheiten erkannt und feſtgeſtellt worden,
ſondern auch die Störenfriede im Pflanzen
leben wurden in ihrer Eigenart gekennzeichnet
und wirkſame Bekämpfungsmittel dagegen ge

richtig erkannten Pflanzenkrankheiten iſt der e
Bakterienbrand der Steinobſtbäume. In
früheren Jahren wurde dieſe Krankheit als eine
durch Froſt und Sonnenlicht hervorgerufene
Schädigung angeſehen, die bakteriologiſche
Biologie ſtellte indeſſen ein zu der Klaſſe der
Stäbchenbakterien gehörendes Bakterium als
Krankheitserreger feſt, welches auf eine Größe
von 0,6 0,8 Tauſendſtel Millimeter geſchätzt
wird. An jedem Ende des Bakterium be
ſinden ſich zwei zur Fortbewegung in Flüſſig
keiten dienende Geißeln. Dieſe Bakterien be
ſitzen die Eigenſchaft, auf zuckerreichem Nähr
boden oder in Kirſchenrinde u. a. ein ſchlei

S

hervorzuruſen, daher die Bezeichnung Bazillus
Spongiosus. Am häufigſten tritt dieſe Kranke
heit an Baumſchulbäumchen auf, jedoch ver
ſchont ſie auch Zweige und Stämme äſterer
Bäume nicht. Bei dem Verlaufe der Krank
heit werden zwei Formen unterſchieden. Eine
mildere Form, bei der größere oder kleinere
Rindenpartien abſterben, wodurch auch das
darunter liegende Holz mit angegriffen wird.
Die Krankheitsherde ſind anfänglich wenig
ſichtbar, erſt wenn die abgetötete Rinde
zuſammentrocknet und rund um die Brand
ſtelle herum eine Ueberwallung der Rin
entſteht, fällt die Erkrankung in die Augen
Die beſchädigten Stellen haben dann ein wie
von Froſt oder Sonnenbrand herrührendes
Ausſehen, wie ſie ja auch bis in jüngſter Zeit
dafür gehalten wurden.

Bei üppig wachſenden Bäumen tritt an
den Brandſtellen oftmals auch ein ſtarker
Gummifluß zu Tage. Die Gummiausſchei
dungen können jedoch auch gänzlich unter
bleiben; dieſer Fall tritt regelmäßig bei der
zweiten, ſchweren Krankheitsform auf, bei
welcher dann die Zweige oder auch die ganzen S
Stämme vollſtändig abſterben. Dieſes Ab-
ſterben iſt von keiner Jahreszeit abhängig und
durch keine klimatiſchen Verhältniſſe bedingt,
ſo kann beiſpielsweiſe ein Baum mitten in
der beſten Blütezeit urplötzlich eingehen, erſt
an den vertrockneten Blüten und dem dürren
Laube erkennen wir die Erkrankung.

Jn dieſer ſchweren Form ähnelt der
Bakterienbrand den durch die Monilgarten
hervorgerufenen Schädigungen; der Unterſchied
zwiſchen beiden beſteht meiſt darin, daß bei
dem Bakterienbrande große Zweigſyſteme, ſtarke
Aeſte oder ganze Stämme eingehen, während
bei den Monilakrankheiten meiſtenteils nur
junge Zweige von Blüten tragenden Bäumen
abſterben. Durch die Monila werden die
Bäume nur unfruchtbar und ſpitzendürr, der
Bakterienbrand macht jedoch geſunde Bäume
zu Krüppeln oder tötet ſie ganz. Der Wiſſen
ſchaft iſt es gelungen, den Bazillus spongie
osus in Reinkulturen zu züchten und in einer
mit Gelatine und Rohrzucker verſetzten Bouillon
in beliebiger Weiſe zu vermehren. Die Ver
mehrung des Bazillus spongiosus vollzieht
ſich durch die bekannte Spaltung, indem etwa
alle halbe Stunde eine zweite Zelle von der
Mutterzelle abgeſtoßen wird; am ſchnellſten
vollzieht ſich die Teilung bei einer Temperatur
von 20 25 Grad. C. Die ſich auf dem
Nährboden bildende grauweiße Bakterienmaſſe

wurde als Jmpfſtoff benutzt und verſuchs
Ein ſehr wichtiger Punkt iſt dann noch eine funden. Eine dieſer erſt in jüngſter Zeit weiſe mittels des Teföormigen Okulationsſchnittes
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eſunden Bäumen eingeimpft. Ein einziger
ropfen dieſes Jmpfſtoffes hinter die Rinden

lappen des Schnittes gebracht, genügte, um
einen geſunden Stamm ſchwer krank zu machen
Hieraus iſt leicht erſichtlich, in wie leichter
Weiſe die Krankheit übertragen werden kann
denn von den mit Bakterien durchſeuchten
Krankheitsherden werden die Keime durch die
verſchiedenartigſten Umſtände und Zufälligkeiten
verſchleppt, ſo z. B. durch Regen, Wind, Jn
ſekten, Gummifluß, Säge und Meſſer u. v. a.
Unſer Hauptaugenmerk muß ſich daher in
erſter Linie auf das ſchnelle Erkennen und
Auffinden der Krankheitsherde richten. Zweige
und wenig wertvolle Stämme ſind ſofort ab
zuſchneiden und zu verbrennen. Zeigen ſich
nur vereinzelte Brandſtellen an ſtarken Zweigen
und Stämmen, ſo ſind ſolche gut auszu
ſchneiden und mit gutem Steinkohlenteer-
Baumwachs, Pech oder dickem Karbolineum
zu verſtreichen, um den Bakterien den Eintritt
zu wehren. Die bei der Handlung benutzten
Sägen, Meſſer uſw. ſind ſorgfältig zu reinigen,
ehe ſie wieder zu anderen Baumarbeiten ver
wendet werden. Nur durch energiſches, rück
ſichtsloſes Vorgehen iſt es möglich, die Krank
heit auszurotten.

Zur Anlage der Düngerſtätte.
Die zweckmäßige Anlage der Düngerſtätte

bildet einen wichtigen Faktor auf jedem Wirt
ſchaftshofe. Die Düngerſtätte ſoll möglichſt
nahe bei dem Stalle und womöglich auf der
Nordſeite desſelben angelegt werden. Der Weg
vom Stall zur Düngerſtätte darf nicht zu weit
ſein, damit nicht Dünger auf dem Transporte,
ſei es auf dem Karren oder Schlitten, verloren
geht. Die Stätte ſei genügend groß. Auf ein
Stück Großvieh rechnet man gewöhnlich 2,55-3
Quadratmeter Bodenfläche. Darnach läßt ſich
die jeweilige Größe genau beſtimmen. Die
Bodenfläche wird am beſten mit einer Beton
ſchicht verſehen. Ein Abfluß der Jauche iſt ſo
ganz und gar ausgeſchloſſen. Ebenſo werden
die Wände der die Düngerſtätte umgebenden
Mauern mit einer dünnen Zementſchicht ver
ſehen. Jn der Mitte der Stätte befindet ſich
die Jauchegrube, auch dieſe ſoll gut ausgemau
ert und zementiert werden, damit ſie die Jauche
gut hält. Für ein genügendes Gefälle muß bei
der Anlage Sorge getragen werden. Die
Düngerſtätte ſoll nie direkt an das Dach eines
Gebäudes zu liegen kommen, damit die Dach
kraufe nicht auf den Dünger fällt. Die Jauche
grube ſei genügend groß, daß ſie auch in Zeiten,
in denen es nicht möglich iſt, Jauche auszu
fahren, nicht überläuft. Ein Stück Großvieh
ſcheidet täglich 12 15 Kilogramm Harn aus.
Es iſt ſehr zu empfehlen, den Platz um die
Düngerſtätten herum mit Bäumen zu bepflan
zen, dadurch wird das Sonnenlicht abgehalten
und der Dünger wird vor dem Austrocknen be
wahrt. Da, wo die Bodenfläche der Dünger
ſtätte und die Jauchegrube nicht waſſerdicht ſind,
gehen häufig die Bäume ein. Durch obig be
ſchriebene Anlage der Stätte wie der Jauche-
grube kann dies meiſt vermieden werden; als
ſchattenreiche Bäume ſind zu nennen die Kaſta
nie, Silber und Schwarzpappel, auch Weiden
und Linden eignen ſich hierzu ganz gut; man
pflanze dieſe Bäume in einer Entfernung von

5 Meter rings um die Düngerſtätte. Den

Miſt laſſe man, namentlich im Sommer, des
öfteren feſttreten, auch das Benetzen desſelben
mit Waſſer iſt zu empfehlen. Jm übrigen be
achte man, daß die Düngerſtätte nur ein vor
übergehender Lagerungsort des Miſtes iſt, man
fahre ihn alſo beizeiten aufs Feld, breite ihn
ſofort aus und bringe ihn, um Verluſte zu ver
meiden, bald in den Boden.

Der Setreideroſt,
Der Getreideroſt, auch Grasroſt genannt,

ſchadet unſeren Getreidearten, ſowie vielen
Gräſern oft in hohem Grade, fälſchlicher Weiſe
ſehen manche Landwirte ungünſtige Witterung,
Tau, Nebel uſw. als Urſache an, in Wirklich
keit iſt aber der Krankheitserreger ein Pilz, der
in den verſchiedenen Fruchtformen eine merk
würdige Lebensgeſchichte aufweiſt. Jm Som
mer finden ſich auf den Blättern und Blatt
ſcheiden die ſogenannten Sommer oder Uredo
ſporen vor. Dieſelben bilden unter der Ober
haut der Blätter ſchmale und lange Wülſte, wo
durch die Oberhaut der Blätter zerreißt und
die Sporen ins Freie gelangen, wo ſie nach
wenigen Stunden auf ihrem Subſtrate keimen
und den Lebensprozeß in der geſchilderten
Art und Weiſe von neuem beginnen und den
ganzen Sommer hindurch betätigen. Mit Ende
des Sommers erſcheint eine neue, andere
Fruchtform, die Winter oder Teleutoſporen.
Dieſelben überwintern auf den Blättern der
Gräſer. Die Winterſporen treiben im Früh
jahre einen oder zwei Fruchtträger, an denen
ſich die Conidien bilden. Dieſelben fallen ab
und gelangen, vom Winde verbreitet, auf die
Berberitzenſträucher, auf dieſen kommen ſie zur
Entwicklung, wohingegen ihnen dies auf
Blättern eines Graſes nicht möglich iſt.
Auf dem Berberitzenſtrauch werden zweierlei
Fruchtformen, die Aecidien und Spermagonien
erzeugt. Während man über letztere Art noch
nicht ganz im Klaren iſt, iſt die Bedeutung der
Aecidien bekannt. Das Aecidium ſtellt einen
Becher dar, aus deſſen Grunde ſtändig Spori
dien abgeſchnürt werden, dieſe ſetzen ihre Ent
wicklung wieder auf den Gräſern und Getreide
pflanzen fort; das in dieſen Pflanzen ent
ſtehende Myzelium erzeugt binnen 8-10 Tagen
wieder die oben erwähnten Sommer und
Uredoſporen, und der Kreislauſ dieſes Para
ſiten beginnt von neuem.

Um den Roſt wirkſam zu bekämpfen, emp
fiehlt es ſich vor allem, die Berberitzenſträucher
zu vernichten, ferner ackere man die Stoppeln
frühzeitig unter. Gräben, Wege und Raine
halte man von wildwachſenden Gräſern frei.
Naſſes Land entwäſſere man, die Feuchtigkeit
befördert das Wachstum des Pilzes. Zu ſtarke
Stickſtoffdüngungen vermeide man und zuletzt
ſäe man nur wirklich widerſtandsfähige Sorten.

IIannigfaltiges.
Um ſchwarmfaule Völker zum Schwärmen

zu bringen, wendet man in Belgien vielfach
folgendes Mittel an: Die überflüſſigen Köni
ginnen werden aus den Nachſchwärmen heraus
gefangen, in Weiſelkäfige geſetzt und dieſe in
die ſchwarmfaulen Stöcke zwiſchen die Waben
gebracht. Die alte Königin zieht, nachdem ſie
die neue bemerkt hat, bald aus.

Stehen Pferde auf Torfſtreu, ſo wird der
untere Teil der Hufe, die Sohle und die Fugen
zwiſchen dem Strahl, die Strahlfurchen, meiſt
ſehr ſchnell vollſtändig ausgeſtopft. Dem muß

durch zeitweilges Ausraumen der Hufe vorge
beugt werden, denn es entſteht dadurch der
Nachteil, daß die Sohle ſehr heiß und das
Hufhorn bröcklich, mürbe und übelriechend
wird, was zur Strahlfäule führen kann.

Milch von Kühen, die an chroniſchem
Magen und Darmkatarrh leiden, alſo fort
während ſtarken Durchfall haben, iſt zur Käſe
rei untauglich. Da nicht zu vermeiden iſt, daß
derartig kranke Kühe viel in dem Kot liegen
ſo leidet auch die Milch darunter und verurſacht
Käſefehler. Die Milch iſt übrigens infolge der
Krankheit gehaltſam, deshalb iſt es von vorn
herein beſſer, ſie wird beſonders gehalten und
gleich zu Ferkelfutter verwendet.

Zuchttaugliche Stuten läßt der Beſitzer am
beſten alliährlich, und zwar bald nach dem
Abfohlen, wieder decken. Es bringt dem Tiexe
keineswegs Schaden, daß es mehrere Male
hintereinander fohlt, ſofern es nur geſund iſt
und in der Wirtſchaftsarbeit entſprechend ge
ſchont wird. Die Schonung macht ſich bei er
folgreichen Zuchtſtuten beſtens bezahlt.

Während der Sprungperiode nicht allzuſehr
in Anſpruch genommene Ziegenböcke pflegen,
namentlich wenn ſie während dieſer Zeit in
gutem Futterzuſtand bei reichlicher Bewe
gungsfreiheit gehalten werden, auch noch län
gere Zeit nach der Sprungperiode Neigung zur
Begattung zu zeigen. Werden dann ſolchen
Böcken Ziegen zugeführt, die im zeitigen Früh
jahr zickelten, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
dieſe Ziegen brünſtig werden und eine Paa
rung zulaſſen. Auf dieſe Weiſe bekommt der
Ziegenhalter im Spätherbſt friſchmilchende
Ziegen, ſo daß ſein Wirtſchaftsbedarf an guter
Milch für den Winter gedeckt iſt.
Zur Miſchung mit anderen Holzarten eignet
ſich ſehr gut die Weißtanne, und zwar beſſer
als für reine Beſtände. Die Anſprüche, welche
ſie an den Standort macht, kommen demjenigen
der Fichte ziemlich gleich, nur liebt ſie einen
mehr feuchten kräftigen Boden als jene.

Die Einſtren der Hundehütten beſteht aus
Stroh, Torf, Holzwolle, Heu oder Sägemehl
am beſten iſt Torf mit einer Strohſchicht über
deckt, da der Torf nicht allein den üblen Geruch
anzieht, ſondern auch die Feuchtigkeit auf
nimmt. Wenn die Hütte im Winter nicht inner
halb eines Gebäudes aufgeſtellt iſt, lege man
nach außen um dieſelbe eine Schicht Stroh oder
Dünger. Die Streu muß im Sommer alle acht
Tage, im Winter alle vierzehn Tage erneuert
werden, und zwar gibt man im Sommer halb
ſo viel Streu wie im Winter Bei jedem Streu
wechſel empfiehlt es ſich, auch gleichzeitig die
ganze Hütte zu desinſizteren. Man brüht die
Hütte mit ſiedender Sodalauge oder Karbol
löſung aus und reibt die Wände, Dach und
Boden tüchtig mit einem Strohwich ab, bei
kranken Hunden muß die Reinigung noch öfter
vorgenommen werden.

DurchKurzſchneiden des Einſtreuſtrohes.
das Kurzſchneiden des Einſtreuſtrohes erzielt
man nicht allein eine Erſparnis an Stroh, ſon
dern der kurze Dünger läßt ſich im Felde auch
leichter und gleichmäßiger verteilen. Eine ganz
einſache, leicht zu handhabende und dabei bil
lige Strohſchneidmaſchine beſteht aus einer
Bank, welche in der Mitte des Brettes einen
mit Eiſen veſchlagenen Schlitz zur Führung des
Meſſers hat, dann aus dem Strohmeſſer und
dem Bügel zum Halten des Strohbundes. e
derart hergerichtete Strohſchneidebank iſt leich
und bequem an den Ort im Stalle zu tragen,
wo das Stroh geſchnitten und eingeſtreut wer
den ſoll. Bei einiger Uebung ſchneidet ein
Knabe in fünf Minuten 15 Bunde in drei Teile
und kann ſich dabei nie mit dem Strohmeſſer
ſchneiden, wie es oft mit der gewöhnlichen
Senſe vorkommt.

Pflege der Erdbeerenpflanze. Nach der Ernke
pflegt man in manchen Gegenden das Laub
der Pflanzen abzuſchneiden, um die Pflanze vor
der Winterruhe noch zu zwingen, kräftige neue
Blätter zu treiben. Das muß als Nährſtoff
vergeudung bezeichnet werden. Es iſt klar
daß die Frühjahrsſchüſſe dann viel ſchwächlicher
gusfallen, nicht zum Vorteil für die neue Ernte



Tieriſche Exkrenente werden am beſten
ausgenutzt. wenn der Kot nach längerem
Lagern, Harn aber möglichſt friſch auf den
Acker gebracht wird. Es iſt alſo auch empfeh
lenswert, dieſe Beſtandteile des Miſtes ſo
ſchnell es geht von einander zu trennen, was
durch geeignete Düngerſtätten mit Jauchegruben

m beſten erreicht wird.
Befſer als Dachvpappe eignet ſich „Holz

zement“ zur Bedeckung flacher Dächer. Man
verſteht darunter Dachpapier, das mit einer
Miſchung von Steinkohlenteer mit Ruß,
Gummi, Pech, Schwefel und Steinkohlenſtaub
überzogen iſt. Es wird in 3 oder 4 Lagen der
art aufgebracht, daß Verſchalung und Papier
durch eine Sandſchicht von 3 Millimeter Dicke
getrennt ſind. Berechnet man, daß gewöhn
liche Dachpappen ab und zu Reparaturen be
anſpruchen, der „Holzzement aber ſehr dauer
haft iſt, ſo iſt er mit den 1,75 Mk, die er Pro
Quadrätmeter etwa koſten dürfte keine beſfon
ders koſtſpielige Dachbedeckung.

Borſicht beim Tränken der Kälber. Das
DTränken der Kälber in den erſten Lebens
wochen, ſolange die jungen Tiere noch Voll
milch bekommen ſollen, wird heute in ſehr
vielen Fällen dem Saugenlaſſen vorgezogen
und mit Recht, denn man hat es dann vollſtän
dig in der Gewalt, dem Kalb gerade die ihm
am zuträglichſte Menge Milch zukommen zu
laſſen. Großer Schaden kann aber entſtehen,
wenn die zur Verabreichung kommende Milch
nicht die richtige Temperatur beſttzt. Zu kalte
Milch verurſacht außerordentlich leicht Durch
fall, an deſſen Folgen nicht ſelten die jungen,
noch weniger widerſtandsfähigen Tiere ein
gehen. Am beſten iſt es, wenn die Milch den
Kälbern ſo warm gegeben wird, wie ſie aus
dem Euter kommt, alſo in einer Temperatur
von etwa 36 bis 38 Grad C. Namentlich in
den Wintermonaten kommen leicht Verſtöße
gegen dieſe Regel vor. Daß nur friſche und
gute Milch zur Verwendung kommen ſoll, die
möglichſt vorher abgekocht wird, und daß die
Tränkgefäße ſtets ſorgfältig rein zu halten
ſind. iſt ſelbſtverſtändlich

Vorbruchbutter wird aus Molken derart
gewonnen, daß das aus dem Schaum ſich
innerhalb 24 Stunden abſetzende Fett verbut-
tert wird. Das Erzeugnis wird wertvoller,
wenn man die ſüßen Molken gleich nach Her
ausnahme des Quarkes abkühlt und einen vis
zwei Tage nach dem Kaltwaſſer oder Eis
verfahren aufrahmen läßt. Aus 100 Litern
Milch ſind etwa W Kilogramm Vorbruchbutter
zu gewinnen.
Neuanlage von Erdbeerbeeten.
Erdbeerbeet bleibt nur 4 Jahre derart trag
bar, daß es den Platz im Garten lohnt. Man
legt für das fünfte bis achte Jahr ein neues
an. Das neue Veet darf nicht auf derſelben
Stelle hergerichtet werden, wo ſich unlängſt ein
ſolches veſand. Auf erbeermüdem Boden ein
neues Erdbeerbeet anzulegen, hieße einen Miß
erfolg herausfordern. Zur Vermehrung dienen
die Ausläuferpflanzen, welche ca. 4 Wochen
vor dem Verpflanzen von der Mutterpflanze
getrennt werden, indem die verbindenden Ran
ken durchſchnitten werden. Das neue Beet
wird beliebig lang gemacht, und bekommt
1.10 Meter Breite. Man gräbt Anfang Auguſt
den Boden tief um, indem man reichlich Kom

oſterde und alten Stalldünger beimengt.
Nachdem ſich die Erde etwas geſetzt hat, was
2—3 Tage in Anſpruch nimmt, zieht
drei Reihen und pflanzt innerhalb
8 Reihen die jungen Setzlinge auf ca. 30
timeter.

Ein jedes

dieſer

wird. Die beſten Sorten ſind heute:
Noble, Sieger, König Albert von Sachſen
Belle Alliance, Louis Gauthier. Die erſten
beiden ſind fruchtbarer, die letzteren ſeiner im
Geſchmack. Zum guten Gelingen der Pflan
zung iſt die Einwinterung von Bedentung.
Schlecht angewurzelte Erdbeeren erfrieren im
nachfolgenden Winter. Deshalb ſoll man zeitig
die Beete bepflanzen, längſtens
Man deckt auch die Beetle, indem

Laxtons

man

man73, ungar.
Zen 70 75, Bokhargklee, ſeidefr. 42—44, Eſparſette 18

Beim Pflanzen achte man darauf, bis 20, Jnkarnatklee 38 40, Serradella 18——21, Pha-
daß das Erdreich recht feſt an die Wurzeln ge celia
Preßt und nach dem Setzen kräftig angegoſſen Raigras 23— 25,

22—28, Fioringras 39--79,
bis 90, Kammgras 105--120,
Schafſchwingel
Honiggras 15--20, Rohrglanzgras
riſpengras 50—655, gemeines

grau 14

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft
Zwiſchenräume der Reihen mit altem kurzem
Miſt oder mit Laub, Torfmull, Lohe uſw.
ſchützt.

Ungeziefer in Hühnerſtällen. Namentlich in
der warmen Jahreszeit werden die Hühner
in unrein gehaltenen Ställen oft von Feder
lingen (Hühnerläuſen) geplagt. Treten dieſe
Schmarotzer ſtark auf, ſo kann es gar nicht aus
bleiben, daß die Hühner infolge der unausge
ſetzten Beunruhigung und der Quälerei leiden
und im Eierertrage zurückgehen. Alle anderen
vielleicht gemachten Aufwendungen für Ein
ſtellung oder Heranzucht guter Legehennen
oder für aute Fütterung ſind zum Teil ſo gut
wie hinausgeworfen, wenn die Hühner von
Ungeziefer beläſtigt und in ihrem Wohlbeſin-
den geſchädigt werden. Es iſt ſogar ſchon feſt
geſtellt worden, daß die Hühner ſolche Lege
neſter, die ſlark von Hühnerläufen vevölkert
ſind, meiden und ſich infolgedeſſen die Untu
gend des Verlegens angewöhnen. Bei wieder
holter Reinigung des Stalles ſowie der Lege
neſter, und nicht zu ſelten auszuführender Ent
fernung des Düngers wird man das Auftreten
der Hühnerläuſe wenig beobachten Hand in
Hand mit der Reinigung ſoll aber dann noch
ein Anſtrich aller Jnnenteile des Stalles mit
Kalkmilch ausgeführt werden. Es iſt dies ein
ganz einfaches und ſo villiges Mittel, daß
gegen deſſen Nichtanwendung, wenn man die
kleine Mühe nicht ſcheut, eigentlich gar keine
Gründe angeführt werden können. Bei jeder
Reinigung des Stalles ſollte auch ſtets die
Streueinlage der Legeneſter erneuert werden,
die dann ebenfalls, ſofern es ſich um Holzkaſten
oder Korbneſter handelt, innen und außen mit
Kalkimilch zu beſtreichen ſind. Zur Bekämpfung
der Hühnerläuſe empfiehlt es ſich ſodann noch,
den Hühnern an einem gegen Regen geſchützten
Platz ſtets Gelegenheit zu einem Staubbad in
ganz trockener ſandiger Erde oder in trockenem
Sande zu bieten.

Saatenmarkt-Bericht,
OriginalSämereienBericht von A, Metzz u. Co.

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 80. Juli 1909.

Für Herbſtrüben blieb die große Nachfrage auch
in dieſer Woche weiter beſtehen. Auch Grünfutter
und Gründüngungsſfaaten werden mehr gebraucht
als anfänglich angenommen wurde. Speziell war
Oelrettig, Senf, Spörgel, Sandwicke mit Johannis
roggen, Jncarnatklee und Lupinen ſtark begehrt. Für
Buchweizen war weniger Jntereſſe.

In Winterſaakgetreide, das in dieſem Jahre wieder
rechtzeitig geliefert werden kann, dürfte den visher
eingegangenen Aufträgen und Anfragen nach zu
urteilen großer Bedarf vorhanden ſein. Die Ange
bote in Kuaulgras mehren ſich täglich, jedoch waren
die Forderungen zu hoch, um belangreiche Abſchlüſſe
herbeizuführen.

Unſere inhaltreichen illuſtrierten Kataloge, ebenſo
bemuſterte Offerten aller landwirtſchaftlichen Saaten,
ſtehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten. Wir
bitten recht dringend, ehe die Herren Landwirte ihren
Bedarf eindecken, ſolche vorher von uns zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerika
niſchen, italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten ab
unſerem Lager:

Rotklee, nordfranz, ſeidefr. 53--55, ſchleſ., ſeidefr
57—-62, Weißklee, ſeidefr. 39-59, Schwedenklee,
ſeidefr. 66—76, Wundklee, ſeidefr. 56— 66, Gelbklee,
ſeidefr. 28—32, Luzerne, Orig. Prov., ſeidefr. 68 bis

ſeidefr. 66--70, Sandluzerne, ſeidefr.

engl. Raigras 21-24, italieniſches
franz. Raigras 58--59, Timothee

Wiefenfuchsſchwanz 80
Knaulgras 58 78,

90——99,

Wieſen
Riſpengras 93 98,

blaue 7

Wieſenſchwingel

Zuckerhirſe 13 14, Lupinen, gelbe 8—8,50,
bis 8,60 weiße 8—8,50 Erbſen, kleine gelbe 14 15,
kleine

Ende Auguſt
die

grüne 14-18, Peluſchken
11-12 Wicken 12,

Gelbſenf 19 23.

11 12,
Buchweizen,
Oelvettig

Pferde
ſilber

19—21,
bohnen

Winterrübſen 22——25, Sommerraps 24—25, Winker
raps 23-26, Rieſenſpörgel 13 15, Ackerſpörgel I

bis 11, Sandwicke (ieia vihoses) 17-—22, Johanuis
Zoggen 121250 Herbſtrüben, runde und
lenge Sorten 55 bis 75. Alles per 50 S

Butterhandel.

Berlin. Originalbericht von Gebr.
Gauſe. 30. Juli 1909.

Butter.
Mit Beginn der Ernte haben die Zufuhren noch

weiter abgenommen und konnten feinſte Marken
ſchlank zu unveränderten Preiſen geräumt werden.
Auch für gute zweite Sachen und reinſchmeckende
friſche ruſſiſche Butker machte ſich beſſere Nachfrage
geltend. Abweichende Qualttäten bleiben ſchwer ver
käuflich und drücken auf den Markt.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ta Qualität

111 Mk. Hofe und Genoſſenſchaftshutter Ia
Qualität 105 110 Mk.

Schmalz
Die Preiſe für Schmalz blieben ziemlich unver

ändert. Es zeigt ſich elwas beſſerer Bedarf und iſt
der Konſum, trotz der hohen Preiſe rege. Auch für
ſpätere Sichten iſt etwas Nachfrage

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 65,50 66, Mk., amerikan.

Tafelſchmalz Boruſſta 66,50 Mk. Berliner
Stadtſchmalz Krone 66,50 73, Mk., Berliner
Bratenſchmalz Kornblume 67,50 73, Mk.

Speck reges Geſchäft

Wochenbericht über Bukter von Guſt
Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
C 2, den 30. Juli 1909. rDie feſte Stimmung, welche ſich bereits am Schluß
der vorigen Woche im Geſchäft zeigte, übertrug ſich
auch auf dieſe Woche

Die Nachfrage iſt nach allen Sorten Hofbutter
rege und konnten ſich die kleinen Zufuhren ſchlank
räumen

Preisfeſt ſtellung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie
rungs Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchaftsbukter Ja 111 113 M.
4 Ia 105- 110Ia 102 105

obfall. 95 100Tendenz ruhig

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſtav

Kindt, den 30. Juli 1909.
Kraftfuttermiktel.

Das Geſchäft bewegt ſich in recht engen Grenzen,
da der Konſum, ſoweit nicht im Voraus der Bedarf
gedeckt iſt, zunächſt das Ergebnis der einheimiſchen
Ernte abwartet. Der Markt iſt unverändert feſt und
haben Preiſe krotz der Ruhe im Geſchäft nichts
eingebüßt.

Heutige Notierungen:

a Preis
von bis

S

Bezeichnung des Fultermittels.

aterdag S

16,10
1620
1460
1440
16/40
15.90
15,20
1220
11,10
15,60
1470
15,10
12,60
25,70
10,50
18,70

12/80 14,00
10/20 11,20
1120 11,50

18,90
16,00
14,40
14,10
16,20
15,70
18,90
12,20
10,80
15,40
13,00
18,50
11,20
15,50
10,30
12,30

Sogen. weiße RufisqueErdnußk.
w. RuſisqueErdnußkuchenm.
haarfr. MarſeillerErdnußk.

Deniſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. doyp. geſ. Baumwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm.
Amerik. Bauimwollſaatmehl
Deutſch Palnmkernkuchen
Dentſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen

Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

Getreideſchlempe
Malzkeime
Grobſch. geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homco 15,20 15,40

r Victoria 9 14,20 14,40
Die Preiſe gelten für Locowaare per 1000 kg ab

e

u

Harburg a. E. in Waggonladungen. Guſtav Kindt.
Verantwortlicher Redakteur- Paul Veller, Verlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerin s Verlag Attiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtre T
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